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Erreichtes verankern, 
Höheres erreichen

Voller Zuversicht arbeiten die Werktätigen unserer Republik an 
der Erfüllung der Aufgaben des Planjahrfünfts. Inspiriert durch die 
Beschlüsse des Oktoberplenums des ZK der KPdSU, wollen sie den 
bevorstehenden Parteitag mit noch höheren Leistungen ehren.

Im Politbüro des ZK der KPdSU
In .Ausführung der Beschlüsse 

des Oktobcrplenums des ZK der 
KPdSU von 1985 legte das Po­

litbüro in seiner turnusmäßigen 
Sitzung das Verfahren der Erör­
terung, Propagierung und Erläu­
terung der Entwürfe für eine 
Neufassung des Programms der 
KPdSU, für Abänderungen im 
Parteistatut und für die Hau<- 

■rlchtungen der wirtschaftlichen 
•und sozialen Entwicklung tder 
UdSSR In den Jahren 1986 bis 
1990 und für den Zeitraum bis 
zum Jahr 2000 fest.

Es wurde betont, daß alle 
•Maßnahmen zur Erläuterung und 
Propaganda dieser wichtigen po­
litischen Dokumente konkret und 
sachlich, organisiert und inhalts­
reich, ohne Prunk und Rummel, 
unter aktiver Teilnahme der 
Kommunisten und Parteilosen 
durchgeführt werden sollen. Den 
Partelkomitees wird empfohlen, 
die Fragen der wirtschaftlichen 
Entwicklung, der Intensivierung 
der Produktion, Beschleunigung 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts, Verstärkung des 
Sparsamkeitsregimes, der He­
bung der Organisation und der 
Disziplin, der grundsätzlichen 
Verbesserung des /Arbeitsstils, 
der ideologisch-politischen und 
moralischen Erziehung der Men­

schen In den Mittelpunkt der 
Aufmerksamkeit zu stellen. Die 
Anstrengungen der Arbeitskol­
lektive sind auf die bedingungs­
lose Erfüllung der Staatspläne 
und der sozialistischen Verpflich­
tungen für das Jahr 198o, auf 
die Mobilmachung aller vorhan­
denen Reserven mit dem Ziel zu 
konzentrieren, einen organisier­
ten und energischen Start ins 
neue, zwölfte Planjahrfünft, eine 
würdige Vorbereitung des 
XXVil. Parteitags der KPdSU 
zu gewährleisten. Die Erörterung 
und Erläuterung der Dokumente 
für den Parteitag muß zum wei­
teren Zusammenschluß des sowje­
tischen Volkes um die Kojnmunl- 
stlscne Partei, zum tiefen Verste­
hen durch die Werktätigen der 
Aufgaben und Perspektiven der 
Vervollkommnung aller Lebens­
bereiche der sozialistischen Ge­
sellschaft beitragen.

Es wurde ein Beschluß des 
ZK der KPdSU und des Mini­
sterrats der UdSSR über Maß­
nahmen zur Vervollkommnung 
der Leitung der Maschinenbau­
zweige angenommen. Dieser Be­
schluß, der gemäß den Weisun­
gen des Aprilplenums des ZK der 
KPdSU von 1985 über Fragen 
einer Verbesserung der Leitung 
der Volkswirtschaft ausgearbeitet

wurde, sicht vor, als ständig wir­
kendes Rvglerungsorgan ein Bü­
ro des Mlnlstcrrats der UdSSR 
für Maschinenbau zu bilden. Die 
wichtigsten Aufgaben des Büros 
bestehen darin, den Maschinen­
baukomplex zu leiten, das Niveau 
dor Koordinierung der Arbeit der 
Maschinenbauzweige zu heben, 
den Maschinenbau zu einer hoch­
entwickelten Basis des techni­
schen Fortschritts zu machen, ei­
ne einheitliche wissenschaftlich- 
technische Politik zu betreiben 
und die Zusammenarbeit mit den 
Mitgliedstaaten des RGW Im 
Maschinenbau welterzuentwik- 
keln. Das Büro des Ministerrats 
der UdSSR für Maschinenbau 
hat das Recht, in seinem Kompe­
tenzbereich Regierungsverordnun­
gen zu beschließen, deren Erfül­
lung für alle Ministerien und 
zentralen Staatsorgane obligato­
risch ist, Entwürfe der Jahres­
und der Fünfjahrpläne zu behan­
deln, nach der geltenden Ord­
nung Materialressourcen, die fffr 
die Erfüllung der Planauflagen 
notwendig sind, umzuvertellen.

Das Politbüro billigte Maß­
nahmen zur Hebung der Verant­
wortlichkeit der Industriemini- 
sterlcn, der Versorgungsorgane, 
der Vereinigungen und Betriebe

für die Erfüllung der Lieferungs­
pläne, und der Transportorgani­
sationen — für die Erfüllung 
der Güterbeförderungsplänc. Die­
se Maßnahmen sind auf die 
Schaffung einer strengeren Ord­
nung in den gegenseitigen Be­
ziehungen zwischen den Liefer­
betrieben ’ und den Verbrauchern 
der Erzeugnisse, auf die Verstär­
kung von Sanktionen wegen Ver­
letzung der Vertragsbeziehungen 
und den Verbrauch von Erzeug­
nissen nicht gemäß ihrer Zweck­
bestimmung abgezielt.

Nach einer Diskussion über die 
weitere Entwicklung der land­
wirtschaftlichen Nebenwirtschaf­
ten der Industriebetriebe und 
Vereinigungen unterstützte das 
Politbüro die Vorschläge, die 
darauf zielen, die Wirtschaften 
dieser Kategorie mit materiell- 
technischen Ressourcen, Saat-, 
und Pflanzgut und mit Rasse- 
Jungvieh besser zu versorgen. 
Gebilligt wurde der Vorschlag 
des Ministerrats der UdSSR, Mu- 
sterbcstlmmungen über die land­
wirtschaftliche Nebenwirtschaft 
zu beschließen.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU hat die Ergebnisse der 
Verhandlungen d^s Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU M. S.

Gorbatschow mit dem Führer der 
llbyschon Revolution. M. el Ghad- 
dafl erörtert und gebilligt. Der 
bei diesen Verhandlungen durch­
geführte tiefgreifende Meinungs­
austausch zu Problemen der in­
ternationalen Lage und der bila­
teralen Beziehungen bestätigte, 
daß erhebliche Möglichkeiten 
vorhanden sind, um die auf den 
Prinzipien der Gleichheit, des 
ge •cnscltlgcn Vorteils und der 
Achtung Jedes anderen vielfälti­
ge sowjetisch-libysche Zusammen­
arbeit zu erweitern. Die während 
des Besuchs unterzeichneten Do­
kumente, darunter das Langfristi­
ge Programm zur Entwicklung 
der wirtschaftlichen, wissenschaft­
lich-technischen und Handelszu- 
sammenarbelt, werden als eine 
stabile Grundlage für die weite­
re Festigung der freundschaftli­
chen Beziehungen zwischen der 
UdSSR und der Libyschen Ja- 
mahlrlya dienen, die den Interes­
sen beider Länder, den Interes­
sen der sowjetisch-arabischen 
Freundschaft entsprechen.

Gebilligt wurde eine Mittei­
lung des Genossen A. A. Gromy- 
ko über die Im Obersten Sowjet 
der UdSSR geführten Gespräche 
mit den Delegationen des Japani­
schen Parlaments und der Abge­
ordnetenkammer von Luxemburg.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU erörterte einige andere 
Fragen der Wirtschaftspolitik 
und der Beziehungen zum Aus­
land und faßte entsprechende Be­
schlüsse.

Durch wirtschaftliches
Herangehen

„Nun haben wir den Sommer 
und den ersten Herbstmonat hin­
ter uns“, sagt Nikolai Burlakow. 
Direktor des Sowchos' „Sos- 
nowskl". „Wir haben in diesem 
•fahr eine reiche Ernte einge­
bracht und sind mit der Getrel- 
oeiieferung an den Staat fertig. 
Aber in der Landwirtschaft gibt 
es nun mal keine Erholungspau­
sen. Da sind also die Bemühun­
gen unseres Kollektivs jetzt auf 
die bevorstehenoe \ iehwinterung 
gerichtet. Die Viehzucht Ist für 
uns ein genauso wichtiger Zweig 
wie der Getreideanbau. Davon 
zeugt allein die Tatsache, daß 
unser Agrarbetrieb In diesem 
Jahr mehr als 8 000 Rinder durch 
den Winter bringen muß. Der 
Sowchos hat seinen Fünfjahrplan 
bei Fleisch und Milch vorfristig 
erfüllt und wird darüber hinaus 
13 000 Dezitonnen Milch und 
2 000 Dczltonnen Fleisch liefern. 
Wir wollen uns damit aber nicht 
zufrieden geben, sondern diese 
Leistung zum Maßstab unserer 
künftigen Arbeit machen.

Was bildet die Grundlage für 
die steigenden Leistungen des 
Sowchos?

Vor allem der ausreichende 
Futtervorrat: Es Ist genügend
Heu, Gärfutter und Welksilage 
auf Lager, auch Kraftfutter Ist 
mehr als In den früheren JahrenQi mehr als in den iruneren Janren

--bereitgestellt. Nicht minder wert- 
. voll ist der Beschluß, ’ ”

neuer Stallungen zu 
und die vorhandenen 
konstruieren. Schon _

-Schritte In dieser
.. ,ben zur Verbesserung 
. duktlons-

,gen sowie zur Steigerung 
Tierleistungen und zur Kadersl- 

‘ cherung beigetragen.
In der zweiten Sowchosabtcl- 

n Jiung Ist Im Vorjahr ein neuer 
r. .Kunstall mit Vollmechanisierung 
, übergeben worden, wo gegen-

den Bau 
forcieren

zu re- 
dle ersten 

Richtung ha­
der Pro- 

und Arbeitsbedlngun- 
der

wärtlg die höchsten Melkerträge 
verzeichnet werden. Im lauten­
den Jahr hat man einen ähnlichen 
auch in der dritten Abteilung 
gebaut sowie einen Kälberstall 
rekonstruiert.

„Diesmal haben wir mit den 
Vorbereitungsarbeiten auf den 
Farmen früher als sonst begon­
nen, um alles gründlich und ohne 
Eile zu machen“, erzählt Iwan 
Ryshow, Leiter der ersten Sow- 
chosabtellung. „Obwohl es Im 
Sommer gewöhnlich an Arbeits­
kräften fehlt, gelang es uns, ei­
ne stabile Reparaturbrigade zu 
bilden. Unsere Hauptsorge galt 
der Erneuerung eines Kuhstalls 
für 200 Kühe, der jetzt bereits 
vollmechanisiert Ist. Gegenwärtig 
sind alle Arbeiten daran abge­
schlossen."

In der zweiten Abteilung, ge­
leitet von Johann Bosch, befin­
det sich der mechanisierte Mast­
platz für jährlich 1 000 Ochsen. 
Die gesamte Arbeit wird hier 
von Walter Schweizer, Johannes 
Balzen und Johann Koop verrich­
tet. Ihre Leistungen können sich 
sehen lassen. Das Liefergewicht 
eines Schlachtochscn lag Im 
Durchschnitt noch nie unter 430 
Kilogramm. Die Abteilung 
füllt regelmäßig Ihre 

, fungspläne. So hat 
mehr als 3 600 
Fleisch an den Staat geliefert. 
Geplant sind 4 460 Dezitonnen. 
Viel Wert legt man In dieser 
Abteilung auch auf die Arbeit 
der Futterküche.

Die Viehzüchter des Sowchos 
„Sosnowskl" haben für die kom­
mende Stallhaltungsperlode gut 
gerüstet. Und es bestehen keine 
Zweifel darüber, daß Ihre Be­
mühungen eine weitere Steige­
rung der Tierzuchtproduktion 
herbeiführen werden.

Konrad SAMUEL 
Gebiet Pawlodar

er-
Beschaf- 

sle bisher 
Dezitonnen

Reiche Ernte von Körnermais
Im Tal Dsharkent Ist die Kör- 

'.nermalsernte In vollem Gange. 
Auf die Tennen des Kolchos 

. „Utsoharal", der Sowchose „Le- 
,n!n‘* und „Gwardejskl“. Gebiet 
, Taldy-Kurgan. hat man die ersten 
Partien frühreifer Hybriden von 
Körnermais eingebracht.

Trotz komplizierter Witte­
rungsverhältnisse, weshalb um-

gesät werden mußte, haben die 
Ackerbauern des Tals diese gute 
Ernte erzielt. Sie haben sich 
verpflichtet, zu Ehren des 
XXVII. Parteitages der KPdSU 
den Plan des Abschlußjahres der 
Körncrmalsllcferung an den 
Staat bedeutend zu überbieten.

(KasTAG)
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Werktätige der Sowjetunion! Erfüllen wir den Plan 
des Jahres 1985, schließen wir das elfte Planjahr­
fünft erfolgreich ab! (Aus den Losungen des ZK der KPdSU)

Im Bild: Das Kollektiv der Abteilung für Nichteisen­
metallguß ging mehrmals als Sieger aus dem sozialisti­
schen Wettbewerb hervor. Unter denjenigen, die eine 
exakte Arbeit der ganzen Abteilung sichern, sind Was­
sili Maximowski, Nikolai Konowalow (Brigadier), Wla­
dimir Karassjow und Galim Kokkosow.

Foto: Jürgen Witte

Die Werktätigen des Gießerei- und Maschinenbe­
triebs „Forschen" von Alma-Ata erfüllen erfolgreich die 
zu Ehren des bevorstehenden XXVII. Parteitags der 
KPdSU übernommenen Verpflichtungen zur überplan­
mäßigen Steigerung der Arbeitsproduktivität und Sen­
kung der Selbstkosten der Erzeugnisse.

Steigerung der Arbeltsqualltät 
auf allen Ebenen unserer Volks­
wirtschaft Ist heute Tagesgebot. 
Darauf wurde erneut auf dem 
Jüngsten Plenum des ZK unserer 
Partei hlngewlesen, das die Ent­
würfe der Neufassung des Par­
teiprogramms, Abänderungen Im 
Parteistatut sowie die Hauptrlch- 
lungen unserer Weiterentwick­
lung erörterte und billigte.

Was mich persönlich besonders 
beeindruckt, daß das Parteipro­
gramm von der entscheidenden 
Rolle d.er Wirtschaft in der Ent­
wicklung der Gesellschaft aus­
geht, uuoel das Hauptaugenmerk 
auf die weitere Vertiefung der 
wissenschaftlich-technischen Re­
volution gelenkt wird. Denn 
eben diese Vertiefung liegt auch 
dem Entwurf der Hauptrichtun­
gen der wirtschaftlichen und so­
zialen Entwicklung unseres Lan­
des für den Zeitraum bls zum 
dritten Jahrtausend. Die pro­
grammatischen Forderungen der 
Partei bezüglich des beschleunig­
ten Wirtschaftswachstums, bei 
gleichzeitiger Lösung solcher 
strategischer Aufgaben wie der 
Hebung des Volkswohlstandes, 
Stärkung des Wirtschaftspoten­
tials und Erhaltung der Verteidi­
gungskraft unserer Heimat auf 
uem nötigen Niveau fordern ener­
gischere ' Umgestaltung unserer 
tVlrtschalt, wobei der Schwer­
punkt vor allem auf die tech­
nische Neuausrüstung der Betrie­
be gelegt wird. Diese Arbeit er­
fordert von uns allen ein schöp­
ferisches Herangehen an die Sa­
che, sie geht jeden anständigen 
.Arbeiter an, wobei Jeder zur Tat 
gerufen wird.

Woldemar DAM ER.
Meister im Balchascher 
Bergbau- und Hüttenkombi­
nat, Sekretär der Abschnitts­
parteiorganisation

A

Wie Genosse M. S. Gorba­
tschow in seiner Rede auf dem 
Oktoberplenum des ZK der 
KPdSU feststellte, haben sich im 
letzten Vierteljahrhundert in un­
serem Land wesentliche ökonomi­
sche und soziale Wandlungen ob­
jektiver Natur-vollzogen. Das er- 
Kennt man auch am Beispiel un­
seres Sowchos „Uroshainy", der 
sich zu einem Großproduzenten 
von Getreide, Milch und Fleisch 
entwickelt hat. Unsere Erfolge 
sind unbestreitbar. Nicht von un­
gefähr wurde unser Sowchos als 
versuchs-Musterbetrieb im Rayon 
Nura zur Einführung progressi­
ver Technologien und fortschritt­
licher Arbeitsorganisation be­
stimmt. In diesem Jahr haben 
wir Erfahrungen beim Welzenan­
bau nach der Intensivtechnologie 
gesammelt. Im nächsten Jahr 
werden wir sie weitgehend an- 
wenden, denn seine Flächen sol­
len nahezu verdoppelt werden.

Unsere Werktätigen wissen 
gut, daß wir nur auf dem Wege 
oer Intensivierung weitere Er­
folge erzielen werden. Nur auf 
diese Weise werden wir die um­
fangreichen Aufgaben erfüllen, 
die die Partei aul dem gegebenen 
.Abschnitt unserem Volk stellte.

Wir verstehen es gut, daß der 
Weg zu einer neuen Qualität der 
sowjetischen Gesellschaft über 
eine Beschleunigung der sozial- 
ökonomischen Entwicklung des 
Landes liegt. Das ist die Formel, 
die das Wesen des gegenwärti­
gen Kurses der Partei wleder-

glbt. Wir billigen diesen Kurs 
und werden durch Festigung der 
Disziplin im weitesten Sinne die­
ses Wortes, durch Auswertung 
der Errungenschaften des wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritts und durch hingebungs­
volle Arbeit ihn im Leben durch­
führen.

David KÖLN.
Vorsitzender des Gewerk­
schaftskomitees

Gebiet Karaganda

A

Die genaue Untersuchung un­
serer Arbeitsplätze hinsdcntllch 
ihrer Auslastung hat in unserer 
Fabrik geholfen, die Arbeitspro­
duktivität rapide zu steigern. 
Dank der Modernisierung der 
Taktstraßenausrüstungen und der 
bequemen Einrichtung der Ar­
beitsplätze haben wir seit Jahres­
beginn überplanmäßige Produk­
tion für über 2,5 Millionen Ru­
bel ans Handelsnetz geliefert. Es 
ist ein guter Vorsprung gesi­
chert worden für die Lösung der 
Aufgaben des künftigen Plan- 
jahnünfts, von denen die Rede 
auf dem Oktoberplenum des ZK 
der KPdSU von 1985 war. Im 
neuen Planjahrfünft kommt es 
nun darauf an, den Zuwachs des 
Nationaleinkommens und den 
Produktionszuwachs aller Zweige 
der materiellen Produktion erst­
malig vollständig durch Vergrö­
ßerung der Arbeitsproduktivität 
zu erreichen. Die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität. Ist in einem 
hohen Maße mit der Ermittlung 
von Reserven an Jedem Arbeits­
platz verbunden. Der bei uns ein­
zuführende Entwurf der wissen­
schaftlichen Arbeitsorganisation 
sloht eine Vervollkommnung der 
Ausrüstungen und die Schaffung 
optimaler Arbeitsbedingungen

■ vor.
Während der Arbeitsplatzana­

lyse, an der alle Produktionsar­
beiter teilnanmen, ermittelten 
wir die Engpässe und schufen ei­
nen einheitlichen Entwurf der 
Vervollkommnung Jeder Produk­
tionsabteilung sowie der gesam­
ten Fabrik und begannen ihn in 
streng festgelegter Ordnung ins 
Leben umzusetzen.

Diese Arbeit wurde durch die 
Gründung schöpferischer Briga­
den beschleunigt. Aor allem wur­
den jene Abschnitte mecnanislert, 
wo die manuelle Arbeit vor­
her rsohte. Im Zuschneidebereich 
bereitet man nun den Stoff für 
die weiteren Arbeitsvorgänge im 
Industrieverfahren vor, in der 
Vorbereitungsarbeit setzte man 
Verlade- und Entlademaschinen 
ein. Die Qualität der Erzeugnis­
se hat sicn bedeutend verbessert 
und deren Sortiment erneuert. 
Jetzt produzieren wir mehr als 
die Hälfte der Konsumgüter mit 
dem Index „N" (Novität).

Die Beschlüsse des Plenums 
wärmstens billigend, setzen wir 
das Ermitteln von Reserven fort. 
Die von der Partei entworfenen 
Pläne begeistern uns, denn sie 
haben das Wohl eines jeden von 
uns im Visier.

A. KALSHANOWA.
Näherin in der Bekleidungs­
fabrik „Bolschewltschka“, 
in KustanaJ, Deputierte des 
Obersten Sowjets der Kasa-

Mit Planvorsprung
Durch Aktivistenarbeit würdi­

gen die Kollektive von Werktä­
tigen Dsheskasgans den bevor­
stehenden XXVil. Parteitag der 
KPdSU. In den ersten acht Mo­
naten dieses Jahres hat sich hier 
der Umfang der Industrieproduk­
tion um 1,6 Prozent vergrößert, 
über den Plan sind Erzeugnisse 
im Werte von 5 700 000 Rubel 
realisiert worden.

In der Gebletssladt sind das 
Gebäude des Flughafens und et­
wa 40 000 Quadratmeter Wohn­
flächen, eine Reihe sozialer und 
kultureller Objekte ihrer Bestim­
mung übergeben worden.

Führende Plätze im sozialisti­
schen Wettbewerb zum Parteitag 
behaupten die Kollektive des 
Dsheskasganer Bergbau- und 
Hüttenkombinats, des Bergbau- 
u n d Aufbereitungskombinats 
Shalrem und der Dsheskasganer 
Wirkwarenfabrik.

So hat das Kollektiv der 
Dheskasgancr Kupferhütte den 
Plan der Kupferproduktion um 
zehn Prozent Überboten; das Mo­
natssoll bei der Schwefclsäureer- 
zeugung wird allmonatlich um 
fünf Prozent übererfüllt.

Die Bergwerker von Shalrem 
haben Zehntausende Tonnen Er­
ze über den Plan abgebaut. Für 
den letzten Monat dieses Jahres 
arbeiten die • Fahrerbrigaden 
K. Mukejew und N. Pluktschi, 
die Baggerbrigaden J. Kaidau- 
row, B. Akschijew und J. Alpys- 
pajew.

Für das zwölfte Planjahrfünft 
produzieren bereits 240 Arbeite­
rinnen der Dsheskasganer Wirk­
warenfabrik. In den ersten acht 
Monaten hat man hier 31 000 
Stück Wirkwaren zusätzlich zum 
Plan geliefert.

Alexander STEPANOW

Rom

Fliemanns geben den Ton an

Panorama
Regierung 
zurückgetreten

Die Italienische Regierung Ist 
zurückgetreten. Das gab der Vor­
sitzende des Ministerrates Bettino 
Craxl hi einer Ansprache Im Par­
lament offiziell bekannt. Die Re­
gierungskrise wurde durch den 
.Austritt der Italienischen Republi­
kanischen Partei aüs der regieren­
den Fünfpartelenkoalltlon ausge­
löst, die mit der Handlungsweise 
der Regierung während der 
Ereignisse Im Zusammenhang mit 
der Entführung des Italienischen 
Kreuzfahrtschiffes „Achllle Lau- 
ro" nicht einverstanden war.

London

Effektiver Einsatz der Kraftverkehrsmittel. Senkung der Transportgeste- 
Kungskorsten, maximale Auslastung jeder Transporte nheit — diese Haupt­
aufgaben stehen heutzutage vor aen Kraftverkehrsbetrieben Kasachstans. 
Die Kollektive sämtlicher Kraftverkehrsbefnebe der Republik haben den 
Aufruf der Fahrer aus Ust Kamenogorsk. die Effektivität des Transports zu 
steigern, aulgegrilfen. Unter dieser Devise verläuft nun auch der Wettbewerb.

Dutzende Kraftwagen passie­
ren täglich das Tor des Kraft- 
'Verkehrsbetriebs Shaksy. Dabei 

__ ruft der diensthabende Dispatcher 
|?p)m Aushändigen der Fafcraur- 

»-••ii'äge dreimal den Namen File- 
mann aus. Das ist der Familien­
vater Johann Filemann mit sei­
nen Söhnen Jakob und Alexan­
der.

rDle Fliemanns sind Im Rayon 
bekannt und geachtet. Besonders

dankbar sind Ihnen die Getreide­
bauern. Und obl Sie haben ja 
Ihre KrAS und KamAS In ganze 
Lastzüge verwandelt, die bei ei­
ner Fahrt 50 bis 100 Deziton- 
nen Getreide aufnehmen.

Allerdings natte das ihnen viel 
Mühe gekostet. Sie verstärkten 
aul der Grundlage von Berechnun­
gen der Ingenieure die Achsen 
der Anhänger durch Baugruppen 
ausgefuohter KamAS-Wagen. Die

Nutzlast Jedes Anhängers wurde 
so von 12 auf 20 Tonnen ver­
größert. Die Kombineführer der 
Landwirtschaftsbetriebe, wo die 
Fliemanns in diesem Herbst mit 
Ihren Lastzügen im Einsatz wa­
ren, kannten keine Not: Das Lee­
ren der Bunker wurde für keine 
Minute verzögert.

Die Mitglieder der Familien- 
arbeltsgruppe schlossen mitein 
ander Wettbewerbsveriräge für 
die Erntezeit ab. Johann Flle- 
mann verpflichtete sich, 3 600 
Tonnen Welzen zu befördern. Ja­
kob wollte nicht hinter dem Va­
ter Zurückbleiben. Alexander 
fährt einen Kraftwagen von ei­
nem anderen Typ, doch seine

Vcrpfllchtungen waren ebenfalls 
hoch. Belm Leistungsvergleich 
erwies es sich, daß alle drei 
Fliemanns musterhafte Arbeit ge­
leistet hatten.

Im Kraflverkehrsbetrleb von 
Shaksy gibt es viele "Fleißige 
Fahrer. Die Zahl der Aktivisten 
und Ordenträger wächst von 
Jahr zu Jahr. An den Besten neh­
men sich auch die anderen ein 
Beispiel. Im Betrieb Ist es zur 
Norm geworden, daß die Schicht­
normen zu 105 bis 110 Prozent 
erfüllt werden und die Arbeits­
produktivität fortwährend steigt. 
In diesem Jahr haben-dle Fahrer­
brigaden eine Rekordleistung er­
zielt: Alle LKWs werden zu min­
destens 92 Prozent ausgelastet.

Ein außerordentlich 
wichtiger Schritt

Entscheidung der Sowjet­
alle Kernexplosionen ein- 

elnzustellen, und der 
der UdSSR an die USA,

Jürgen. PENNER

Gebiet Turgal

Die 
Union, 
seitlg 
Appell 
ihrem Beispiel zu folgen, ist ein 
Schritt, der bei der Abwendung 
einer thermonuklearen Katastro­
phe außerordentlich wichtig ist. 
Das erklärte der Kovorsitzende 
der internationalen Bewegung 
„Arzte der Welt für Verhinde­
rung eines Nuklearkrieges" Ber­
nard Lown auf einer Pressekon­
ferenz in London.

Sollte diese Maßnahme welt­
weit durchgesetzt werden, so 
werde sie zur Einstellung der 
Entwicklung noch gefährlicherer 
Massenvernichtungswaffen führen. 
Folglich würden deren Aufstel­
lung und die Vorbereitung auf 
Kampfhandlungen ebenfalls ein-

gestellt, betonte Bernard Lown.
Die Reagan-Administration, so 

der Kovorsitzende der Bewegung, 
sucht, die sowjetischen Friedens- 
Initiativen als einen weiteren 
Schritt in einem „Propaganda­
krieg'* hlnzustellen. Die ganze 
Welt wird nur erleichtert aufat­
men, wenn die amerikanische Sei­
te den Vorschlag der UdSSR mit 
einem ähnlichen „Propaganda­
krieg" erwidert und jegliche 
Kernwaffenversuche einstellt, sag­
te Bernard Lown.

Der Vertreter Großbritanniens 
in der Internationalen Bewegung 
der Ärzte E. Haines unterstrich, 
daß die Länder des Westens, die 
sich nach wie vor beharrlich wcl- 
gern, das Wettrüsten zu beenden, 

egrelfen müssen, daß es In einem 
Kernwaffenkrieg weder die Sie­
ger noch die Besiegten geben 
wird.

Luanda ----------------------------

Rassistenregime 
eskaliert
Aggression

Das Rassistenregime Pretorias 
hat einen weiteren Aggressions­
akt gegen die Volksrepublik An­
gola verübt. Wie das Verteldl- 
gungsmlnlsterlum der VR Ango­
la in Luanda bekanntgab. dran­
gen am Dienstagmorgen zehn 
Flugzeuge der Luftwaffe Südafri­
kas in den Luftraum des Landes 
ein und bombardlenten massiv 
die Stellungen der Truppenteile 
und Einheiten der Volksstreit- 
kräfte für Befreiung Angolas 
(FAPLA) bei der Stadt Mavln- 
ga in der Provinz Cuando Cuban- 
go. Eine weitere verbrecherische 
Aktion der Rassisten, so das Ver­
teidigungsministerium, führt die

Verlogenheit ihrer Behauptungen 
vor Augen, daß die Streitkräfte 
büdafrlKas nicht an aen Kämp­
fen gegen die FAPLA-Truppen 
teilnehmen, die erfolgreiche Ope­
rationen zur Zerschlagung ocr 
Marionetten Pretorias von der 
terroristischen UNITA-Grupple- 
rung lühren.

Die fortgesetzten subversiven 
Aktionen ues Kassistenreglmes 
gegen das souveräne Angola und 
ole anderen Staaten im Süden 
Afrikas sind auf eine Destabill- 

'slerung der Lage in der Region 
gerichtet, heißt es in der ErKlä- 
rung des Verteidigungsministe­
riums. Die Behörden, i^retorias, 
die Kurs auf eine Eskalation der 
Aggression gegen die VR .Ango­
la verfolgen, versuchen auf aie 
Art und Welse, die Aufmerksam­
keit von der schweren Inneren 
Krise in Südafrika selbst abzulen­
ken, die sie nicht beilegen kön­
nen.

New York---------------------------

Südafrikanischer
Dichter ermordet

Der südafrikanische Dichter 
Benjamin Moloise Ist durch die 
Rassenjustiz des Weißen Minder­
heitsregimes ermordet worden. 
Nach Berichten aus Pretoria wur­
de er am Freitag im Zentralge­
fängnis der südafrikanischen 
Hauptstadt durch den Strang hln- 
gerlchtet.

Mit diesem weiteren Verbre­
chen setzten sich die Machthaber 
Pretorias über zahlreiche Pro­
teste in der ganzen Welt hinweg. 
Die Aufhebung der Todesstrafe 
war von der UNO und von ande­
ren internationalen Organisatio­
nen sowie von den Regierungen 
vieler Länder gefordert worden.

Die Rassisten hatten die Todes­
strafe auf Grund einer fabrizier­
ten Anklage wegen Mordes an 
einem Polizisten im Jahre 1982 
gefällt.
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Morgen—Tag der Mitarbeiter der Lebensmittelindustrie

Für das Wohl des Volkes
Die Mllllonenarmcc der Mit- 

' rrbeltcr drr Ix-bcnsmlttelindustrle 
begeht würdig ihren Bcrufsfcler- 
tag. Die Werktätigen der Bran- 
c c r.r betten Im Produkt onsaufgc- 

I l ot zu Ehren des XXVII. Partei­
tags in raschem Tempo und si­
chern stabile, holie Produktions­
kennziffern. So wurden zum Bei­
spiel seit Beginn der Fünfjahr- 
plähpcrlode über den Plan hinaus 
Lebensmittel im Werte von 150 
Millionen Rubel realisiert.

Wichtig ist. daß der Zuwachs 
des Produktionsumfangs dank 
- er besseren Nutzung der inneren 
Reserven, der Beschleunigung 
des wissenschaftl i c h-t c c h n 1- 
schen Fortschritts. Hebung 
der Arbeitsproduktivität und 
ohne Vergrößerung der Beschäf­
tigtenzahl erzielt wurde.

Den Kurs der Partei auf die 
Beschleunigung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts rea­
lisierend. werden in der Branche 
umfassende Maßnahmen zur tech­
nischen Umrüstung durchgeführt. 
Gegenwärtig funktionieren 1 600 
Einheiten komplex-mechanisierter 
und automatischer Fließstraßen, 
Anlagen. Aggregate und andere 
Ausrüstung. Dieser Prozeß der 
technischen Erneuerung nimmt 
mit Jedem Tag zu.

Einen großen Beitrag zum tech­
nischen Fortschritt leisten die 
Rationalisatoren und Erfinder. In 
den Jahren der vergangenen 
Fünfjahrplanperlode wurden in 
den Betrieben der Branche mehr 
als 7 500 Neue-rerVorschläge mit 
einem ökonomischen Effekt im 
Werte von über 14 Millionen 
Rubel eingebracht.

Besonders große Bedeutung 
messen wir den Fragen der Qua­
lität. der Schaffung aller Bedin­
gungen. die Ausschuß verhüten, 
bei. Unsere Erzeugnisse sind 
doch Erzeugnisse des alltägli­
chen Bedarfs: Brot. Kleingebäck, 
Makaronl. Zucker und Süßwaren. 
Tee. Pflanzenöl, alkoholfreie Ge­
tränke — Insgesamt etwa 800 
verschiedene Erzeugnisse, und all

dies für den Tisch der Wcrktft-. 
Ilgen.

In diesem Jahr wurden 20 
neue bzw. verbesserte Erzeugnis- ■ 
se in die Produktion aufgenom­
men, darunter die Fladen ..Osscn- 
dyk — mal — nan", das Ge­
bäck ..Edelweiß“, die Waffeln 
..Jablotschnyjc“, die Pralinen 
..Taifun“, das alkoholfreie Ge­
tränk ..Nowlnka“, die Mineral­
wasser ..Sary-Arka“ und „Paw- 
lodarskaja“.

Eines guten Rufes erfreuen 
sich die Erzeugnisse der Kara- 
gandacr Rotbanncrordcn-Süßwa- 
renfabrlk ,.G0 Jahre UdSSR“, 
der Großbäckereien von Taldy- 
Kurgan und Prtropawlowsk. dös 
Alma-Ataer Betriebs für Tqeab-, 
Packung, des Tschlmkentcr Öl- 
und Fcttkomblnats und des Ust- 
Kamenogorsker für Pflanzenöl- 
cxtrahlerung.

Dank der Realisierung der 
Maßnahmen zur Ausmerzung der 
Trunksucht und des Alkoholmiß­
brauchs Ist der Verbrauch alko­
holischer Erzeugnisse gesunken. 
Das Ministerium hat Maßnahmen

1 zur Verringerung der Produk­
tion von Wein und Spirituosen 
und zur Vergrößerung der Pro­
duktion alkoholfreier Getränke 
ergriffen. Die Aktjubinsker und 
Semipalatlnsker Likör- und Spi­
rituosenfabriken werden zum 
Beispiel Pflanzenöl in Flaschen 
abfüllen, die von Ksyl-Orda wird 
sich auf die Produktion von Suk­
kaden aus den örtlichen Kürbls- 
und Melonenkulturen spezialisie­
ren. Das Splrltüosenkombinat in 
Dshambul wird den Ausstoß von 
Spclseesslg vergrößern. Die Pro­
duktion alkoholfreier Getränke 
wird im zwölften Planjahrfünft 
auf mehr als das Zweifache an­
wachsen.

Zur erfolgreichen Erfüllung 
der großen und komplizierten 
Aufgaben wird zweifellos die 
Überführung der Branche im 
nächsten Jahr auf neue Wirt­
schaftsbedingungen unter den 

Verhältnissen des ökonomischen

Auf die Nachfrage 
orientiert

Das Reparaturwerk für Berg­
bau- und Grubenausrüstungen 
von Nikolski. Gebiet Dsheskas- 
gan. hat die Produktion von Kon­
sumgütern im Vergleich zum ver­
gangenen Jahr auf das Doppelte 
vergrößert. Das wurde dank der 
Schaffung einer speziellen Abtei­
lung für Konsumgüterproduktion 
erzielt, die mit Preß-, Dreh-, 
Schleif- und anderen Maschinen 
ausgerüstet ist.

Das Haupterzeugnis der Ab­
teilung sind Dosenverschlußma­
schinen für den Hausbedarf. 
Außerdem werden hier in der me­
chanischen Gießerei hergcstellte 
Erzeugnisse, wo auch ein spe­
zieller Abschnitt für Konsumgü­
terproduktion geschaffen wurde, ’ 
galvanisch überzogen. Hier hat j 
man bereits Prcßanlagen und 
Schmelzöfen für die Produktion 
von Erzeugnissen aus Kapron: Ei­
mern, Schüsseln, Deckeln und 
anderer Haushaltsgegenstä n d c 
montiert.

Die Arbeit solcher Nebenpro­
duktionen wird von einem Büro 
für Konsumgüterproduktion koor­
diniert. das bei der Kombinats- 
Leitung organisiert wurde. Die 
Spezialisten dieses Büros erforsch­
ten die Versorgung des örtlichen 
Marktes mit Waren des täglichen 
Bedarfs, studierten die Möglich­
keiten Jedes Betriebs und mach­
ten sich mit den Erfahrungen der 
Arbeltskollektive anderer Städte 
der Republik vertraut. Im Er­
gebnis wurde die Produktion 
neuer Erzeugnisse gemeistert, die 
Qualität verbessert und die Pro 
duktlon der Ladenhüter einge­
stellt. ,,Um die Nachfrage nach 
den notwendigen Waren besser 
zu. befriedigen, helfen uns die 
mit den Handelsmitarbeltcrn ge­
meinsam veranstalteten Schau- 
meSsen", erzählt G. Sergejewa, 
Leiterin des Büros für Konsum­
güter. ,,Auf Grund der Bestellun­
gen der Handelsorganisationen 
schalten wir schnell die Produk­
tion um.“

(KasTAG)

Lektoren lernen
Im Haus der "politischen Auf­

klärung ist die fällige Untcr- 
richtsperlode der Parteischulen 
mit Fernunterricht für ehrenamt­
liche I^ektoren zu Ende, die zu 
Problemen der atheistischen und 
moralischen Erziehung sprechen.

Den Vortrag ,,Beziehung des 
(Sowjetstaates und der KPdSU 
pur Religion, Kirche und den 
Gläubigen“ hielt der Kandidat 
iler philosophischen Wissenschaf- 
len O. Pusanow, Lektor des Ge- 
I letspartelkomltees. Ebendiesem 
' 'hema war auch das Referat von 

. Schmidt, Sekretär des Rayon- 
nartelkomltees Aslrachanka, ge­
widmet.

Zur außenpolitischen Tätigkeit 
der KPdSU und der internationa­
len Lage referierte der Lektor 
des Gebietspartelkomitees S. To- 
kajew.

Vorträge über Probleme der 
moralischen Erziehung hielten 
J. Besseda, Schauspieler im Gor­
ki-Dramentheater von Zcllnograd, 
und L. Babenko, Leiter der Dra­
maturgie des Theaters.

Zur Verbesserung der theoreti­
schen und methodischen Ausbil­
dung der ehrenamtlichen Lekto­
ren der Partelkomitees wurde für 
die Teilnehmer der Unterrichts­
perlode der Parteischulen ein 
Spezialseminar durchgeführt. Es 
fand ein Erfahrungsaustausch 
statt.

TRAUT

Experiments von großem Maß­
stab.

Die Vorbereitung auf»dcn Par­
teitag hat einen neuen Auf­
schwung des Arbeltsonthurlasmus 
i nd der politischen Aktivität aus­
gelöst. Alle Arbeltsköllckllvé ste­
hen im Prockiktlonsaufgebot und 
haben sich dem volksumfassenden 
sozialistischen Unlonswcltbewcfb 
um ein würdiges Begehen die­
ses wichtigen Ereignisses ange- 
schlossen.

Vor Ihrem Berufsfclertag be­
richteten viele /Xrbeltskollektivc 
der Branche und mehr als 10 000 
Schrittmacher der Produktion 
über die Erfüllung der Aufgaben 
für das elfte Planjahrfünft. Dar­
unter die Kollektive der Alma- 
Atacr Zuckerfabrik, der Dsham- 
buler Zuckerfabrik, der Karagan- 
daer Süßwarenfabrik ,,G0 Jahre 
UdSSR“, des Ust-Kamenogorsker 
Betriebs für Pflanzenölextr^hie- 
rung, der Petropawlowsker Groß­
bäckerei .,60. Jahrestag der Ok­
toberrevolution“ und andere.

Doch das Beachtenswerteste 
ist, daß die Zahl der Schrittma­
cher und Neuerer der Produk­
tion, der Avantgardisten des 
Planjahrfünfts ständig wächst.

Vierzig Jahre lang arbeitet 
Anastassija Maruschkina vorbild­
lich In der Alma-Ataer Großbäk- 
kerel Nr. 2. Für ihre selbstlose 
Arbeit wurden Ihr der hohe und 
ehrenvolle Titel eines Staatspreis­
trägers der UdSSR und der Or­
den des Roten Arbeitsbanners 
verliehen. Mit derselben Aus­
zeichnung wurde auch Sinaida 
Bannikowa, Brigadier der Ab­
teilung für Olrafllnation im 
Tschlmkentcr öl- und Fettkombi­
nat, gewürdigt. Die Brigade hat 
schon längst Ihren Fünfjahrplan 
erfüllt und zusätzlich . 125 Ton­
nen raffiniertes Pflanzenöl sowie 
11 Tonnen öl aus erspartem Roh­
stoff produziert.

Zwanzig Jahre arbeitet Olga 
Gunkel In der Karagandäcr Süß­
warenfabrik. Heute leitet die 
erfahrene Zuckerbäckerin eine

In der Zelinograder Eisengießerei wurde Viktor Löff­
ler als Bester im Beruf anerkannt. In diesem Betrieb ist 
er bereits zwölf Jahre tätig. Viktor Löffler leitet eine 
Eleklroschlosserbrigade in der fünften Abteilung. Vor 
einigen Jahren wurde dieser Bes’arbeiter in die KPdSU 
aufgenommen. Gegenwärtig ist er stellvertretender Se­
kretär der Parteiorganisation der Abteilung.

D e fünfte Abteilung, wo auch die Brigade Löffler ar­
beitet, hat ihre Aufgaben für das elfte Planjahrfünft En­
de Juni erfüllt.

Unser Bild: Viktor Löffler, Leiter einer Elektroschlos- 
serbrigade in der Zelinograder Eisengießerei.

Foto: Viktor Nagel

Politisches Gespräch

Wissenschaftlich-technischer
Fortschritt: Der persönliche Faktor

Der wissenschaftlich-technische 
Fortschritt ist eine sehr mannig­
faltige und interessante Erschei­
nung der gegenwärtigen Entwick­
lungsetappe der Gesellschaft. In 
der Lebenszeit einer Menschenge­
neration entstanden und wurden 
alltäglich die Begriffe Automati­
sierung, Ausnutzung der Kern­
energie, Erschließung des Welt­
raums, breite Anwendung der La­
sertechnik, Mikroelektronik, In­
formatik, Biotechnologie usw.

Der Einfluß dieser Prozesse ist 
bei weitem nicht gleichbedeutend, 
wenn man die Erscheinungsfor­
men der wissenschaftlich-techni­
schen Revolution als konzentrier­
te Verkörperung der qualitati­
ven Besonderheiten der Etappe 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts, in der wir leben, 
auffaßt. Es wurde reiches und 
verschiedenes Tatsachenmaterial 
sowohl über die positiven als 
auch über die negativen Folgen 
der WTR unter den Verhältnis­
sen von Staaten mit unterschied­
licher Gesellschaftsordnung ge­
sammelt: diese Folgen sind oft 
eng miteinander verflochten und 
dringen ineinander ein.

Es ist zum Beispiel ganz au­
genscheinlich, daß die Beseiti­
gung der negativen sozialen Fol­
gen der WTR In der kapitalisti­
schen Gesellschaft unmöglich Ist 
ohne die Abschaffung der kapita­
listischen Produktionsbeziehun­
gen selbst, denn da helfen weder 
technische noch technologische 
Lösungen und Mittel, noch sozia­
le Teilreformen, die von den bür­
gerlichen Ideologen so eifrig pro­
pagiert werden. Immer wieder be­
weist die Zelt markant die Rich­
tigkeit dér prophetischen Worte 
W. I. Lenins: ... Jede kapitalisti­
sche Nation bringt technischen 
Fortschritt und Vergesellschaf­
tung der Arbeit um den Preis 
der Verkrüppelung und Verstüm­
melung des Produzenten...“

Nur In der sozialistischen Ge­
sellschaft ist ein harmonisches, 
vollständiges Zusammenwirken 
des Menschen mit einer beliebi­
gen neuen und neuesten Techno­
logie heute und in Zukunft denk­
bar, da nur im Sozialismus der 
Fortschritt in seiner ganzen Man­
nigfaltigkeit möglich Ist. Natür­
lich, einen Kampf der Meinun­
gen und Tendenzen gibt cs und 
wird es immer geben. Aber Im 
Sozialismus besteht die prinzi­
pielle Grundlage für die Beseiti­
gung der Widersprüche ohne so­
ziale Erschütterungen und Kata­
strophen. ohne den Menschen in 
einen kraftlosen Splitter zu ver­
wandeln, den die Wogen der 
Compulerflut in den Abgrund 
der sozialen Entfremdung, Isola­
tion und des Zerfalls der Persön­
lichkeit werfen.

Unser Land ist in eine Periode 
entscheidender Wandlungen ein­
getreten. Damit die Ziele und 
Ideale der sowjetischen Gesell­
schaft In absehbarer Zukunft 
Wirklichkeit werden, gilt es, den 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritt sprunghaft zu beschleuni­
gen. Die Partei betrachtet gera­
de diese Aufgabe als die Haupt­
richtung ihrer Wlrtschaftsstrate- 
gle, als den wichtigsten Hebel für 
die Intensivierung der Volkswirt-, 
schäft und die Erhöhung ihrer Ef­
fektivität.

Die Wissenschaft und der wis­
senschaftlich-technische Fort­
schritt sind heute nicht nur Quel­
len der beschleunigten Entwick­
lung. sondern auch ein Bereich 
der Konfrontation des Sozialis­
mus und des Kapitalismus. In 
der ganzen Welt wachsen sehr 
schnell die Ausgaben für wissen­
schaftliche Zwecke, insbesondere 
für fundamentale Forschungen, 
für die Entwicklung moderner 
Technologien und neuester Tech­
nik wie Mikroelektronik, Informa­
tik, Robotertechnik, Blotechnolb- 
gle usw.

Brigade, die zu den besten im 
Betrieb gehört. Adam Schweng- 
lcr arbeitet in demselben Betrieb 
bereits 25 Jahre. Er Ist Schlos­
serbrigadier. Und daß die' Aus­
rüstungen des Betriebs tadellos 
arbeiten, Ist auch ein Verdienst- 
der von ihm geleiteten Brigade. 
In der Teeabpackungsfabrik von 
Alma-Ata genießt die Arbeiterin, 
Kommunistin Emma Spaak gro- 
ßds Ansehen. In der Großbäcke­
rei von Taldy-Kurgan hat Nina 
Schellcnberg sich als sachkundi­
ger Brigadier bewährt.

Zehn Jahre arbeitet . Jakob 
Kell in der Ust-Kamenogorsker 
Produktionsvereinigung der 
Backwarenindustrie. Zuerst war 
er Chefmechaniker, dann Chefin­
genieur, Jetzt ist er bereits fünf 
Jahre Direktor. Die Vereinigung 
ist eine der größten und besten 
der Branche, erfüllt von Jahr zu 
Jahr Ihre Produktionspläne, lie­
fert Erzeugnisse hoher Qualität 
und In reichem Sortiment. Vor 
kurzem wurde Erich Pelkc zum 
Direktor der Alma-Ataer Täbakwa- 
rcnfabrlk ernannt. Der Betrieb 
hat seine Arbeit schon bedeutend 
verbessert.

Das Erreichte gebührend wer­
tend, sehen wir zugleich deutlich 
unsere Mängel, Unterlassungen 
und Probleme. In elne^ Reihe Be­
triebe werden die vorhandenen 
Reserven nicht vollständig ausge­
nutzt, die Qualität der Erzeug­
nisse entspricht nicht immer dem 
Standard, unproduktive Verluste 
und Mißwirtschaft sind nicht end­
gültig ausgemerzt.

Gegenwärtig sind die Anstren­
gungen aller Einheiten der Bran­
che auf die Beseitigung der Män­
gel und die Ermittlung zusätzli­
cher Reserven, auf eine bessere 
Auslastung des Produktionspo­
tentials und die Verbreitung der 
Erfahrungen der Schrittmacher­
kollektive abgezielt; zusätzliche 
Maßnahmen werden realisiert, die 
einen erfolgreichen Abschluß des 
Jahres und des ganzen Planjahr­
fünfts, ein würdlges'Begehen des 
XXVII. Parteitags der KPdSU 
und des XVI. Parteitags der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans gewährleisten werden.

Beksullan TYMBAJEW, 
Minister für Lebensmit­
telindustrie der Kasachischen 
SSR

Unser Land ist ein anerkannter 
führender Staat In Wissenschaft 
und Technik. Welt bekannt sind 
unsere Errungenschaften in der 
Weltraumforschung und auf dem 
Gebiet der Kernenergie, Mathe-, 
matik und Mechanik, in der ther­
monuklearen Synthese und in der 
Quantenclektronlk. In Chemie 
und Geologie, in Medizin und in 
der Erforschung des Weltmeeres,. 
Im genetischen und Zelien-Ingc- 
nleurwesen. Allgemeine Anerken­
nung fanden die sowjetischen Ro­
tor-Fließstraßen, das automati­
sche Schweißsystem, die Hoch- 
druckprcsscn mit geringen Ab­
messungen und vieles andere. Un­
sere Erfolge widerspiegeln in 
ganzer Fülle die gewaltigen Vor­
züge des Sozialismus, sein huma­
nes Wesen.

Die Dialektik der gesellschaft­
lichen Entwicklung ist Jedoch so, 
daß die erreichten Kennwerte 
und Meilensteine die historischen 
Horizonte erweitern und neue, 
komplizierte und verantwortungs­
volle Aufgaben von noch größe­
rem Ausmaß hervorbringen. Zu 
Beginn der 70er Jahre wurden In 
der wirtschaftlichen Entwicklung 
unseres Landes gewisse Schwie­
rigkeiten spürbar.

Der Partei und dem Sowjet­
volk erstand die Aufgabe, die ne­
gativen Erscheinungen zu über­
winden, einen stellen Umschwung 
zum Besseren zu gewährleisten 
und In kürzester Frist nicht nur 
das Versäumte nachzuholen, son­
dern auch qualitativ neue Ziele 
In der wirtschaftlichen und sozia­
len Entwicklung auf der Grundla­
ge des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts zu erreichen. 
Die Realität und Perspektiven 
der Beschleunigung des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts 
werden in vielem durch die Tä­
tigkeit der Gesellschaft, der Ar- 
beltskollcktlve und Jedes einzel­
nen Werktätigen bedingt. Von IIP 
rem Vermögen, die Maschinen,

Der Ausgangspunkt 
seiner Geschichte

Der Rayon Zelinny ist der jüngste im Gebiet Nordkasachstan. Seine Ge­
schichte begann mit dem elften Planjahrfünft. In den knapp fünf vergan­
genen Jahren ist dieser entlegene Rayon wirtschaftlich erstarkt. In den 
endlos scheinenden Steppen entstanden neue Siedlungen. Das Rayonzen­
trum bekommt ein eigenes architektonisches Gepräge. Beim Investbau wer­
den jährlich 12 bis 14 Millionen Rubel in Anspruch genommen; an den 
Staat worden jährlich 10 Millionen Pud Getreide, mehr als 97 000 De- 
zi’onnen Milch, 61 000 Dezitonnen Fleisch und viele andere landwirtschaft­
liche Erzeugnisse geliefert. Das wichtigste bei allem ist, daß hjer bereits 
eigene Kader herangewachsen sind — Mechanisatoren, Viehzüchter und 
Produktionsorganisatoren. Die Parteiorganisation schenkt deren Ausbildung 
und Erziehung ihr besonderes Augenmerk, denn man weiß gut, daß die 
Zukunft des Rayons vielfach von initiativreichen, sachlichen und fleißigen
Menschen abhängt.

Der Rayon Zelinny hat eine 
Besonderheit: In die Agrarpro­
duktion, in die Bereiche des Gc- 
sundhelts- und des Bildungswe­
sens. der Dienstleistungen und 
des Handels kommen Immer mehr 
Junge Leute — Absolventen von 
Hoch-, Fach- und Berufsschulen. 
Hier beginnen ihren Arbcltsweg 
Jungen und Mädchen, die in der 
rauhen Steppcnreglon das Licht 
der Welt erblickt haben und auf­
gewachsen sind. Heute liegt das 
Alter von 55 Prozent der Men­
schen im Rayon unter dreißig 
Jahren. Es ist übrigens der Jüng­
ste Rayon im Gebiet.

Deshalb stellen die Parteiorga­
nisationen der Agrar- und Indu­
striebetriebe sowie der Dienststel­
len die Erziehung der jungen Ka­
der zur Verantwortung, zur par­
teilichen Prlnzlpientreuc in den 
Vordergrund. Im Rayön wurde 
ein Perspektivplan der Ausbil­
dung und des Einsatzes \on Spe­
zialisten erarbeitet; durch seine 
Realisierung wurde erzielt, daß 
mehr als 60 Prozent der Speziali­
sten und Leiter der mittleren 
Ebene Fachausbildung besitzen.

Die Parteiorganisationen tra­
gen ständig Sorge dafür, daß die 
Reihen der Diplomspcziallstcn 
sich von Jahr zu Jahr erweitern. 
Gegenwärtig werden jährlich 28 
bis 30 Personen zum Studium an 
landwirtschaftliche Hoch- und 
Fachschulen delegiert, ihnen wer­
den Sowchosstipcndien gezahlt. 
Das sind in der Regel die besten 
Betriebsarbeiter. die auch im 
gesellschaftlichen Leben aktiv 
sind. So waren Schaglma Beksei- 
towa und Valentina Nowikowa 
Melkerinnen auf der Milchfarm 
des Sowchos ,,Internationalny“. 
Die gewissenhaften und fleißigen 
Frauen fanden immer Anschluß 
an die Menschen und beteiligten 
sich aktiv am gesellschaftlichen 
Leben. Die Kolleginnen wurden 
zum Studium an die landwirt­
schaftliche Fachschule delegiert. 
Jetzt sind sie Brlgadlcre auf ei­
ner Farm Im heimatlichen Sow­
chos. Und die Leistungen der von 
Ihnen geleiteten Brigaden spre­
chen für sich: Sie sind eine Spit­
ze im Rayon.

Gegenstand stetiger Fürsorge 
des Rayonparteikomitees und al­
ler Parteiorganisationen ist die 
Ermittlung' Initiativreicher, den­
kender und umsichtiger Men­
schen. denen die Produktionsan­
gelegenhelten nahegehen, ihre 
Förderung und Ausbildung zu 
echten Produktionsorganisatoren.

Die Partelkomitees schenken 
Immer mehr Beachtung der Er­
ziehung der Kader an konkreten 
und praktischen Taten. Bel der

Materialien, Rohstoffe und Ener­
gie rationell zu nutzen, qualitativ 
neue Elemente der Produktiv­
kräfte zu schaffen, sie weitge­
hend in der Praxis anzuwenden, 
sowie von ihren Kenntnissen und 
Fertigkeiten, effektiv auf die 
Struktur der Produktion und auf 
die WAO einzuwirken, vom Ni­
veau der Entwicklung und Nut­
zung des schöpferischen Poten­
tials hängen in bestimmendem 
Maße die Möglichkeiten und Ter­
mine des Übergangs des Landes 
zu einer qualitativ neuen Ent­
wicklungsetappe ab.

Durch die Liquidierung des 
Privateigentums an Produktions­
mitteln und der Ausbeutung des 
Menschen durch den Menschen 
hat der Sozialismus In den brei­
ten Volksmassen das Streben nach 
Arbeitsgroßtaten. schöpferische 
Einstellung zur Sache. Kollekti­
vismus. Kameradschaftlichkeit, 
gegenseitige Hilfe geweckt, die 
in den gegenseitigen Beziehungen 
zu Alltegsnormen geworden sind.

Heute den kompliziertesten 
Aufgabenkomplex der Beschleu­
nigung des wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritts lösend, baut 
die Partei auf die Meisterschaft 
und die schöpferische Aktivität 
der Arbeiterklasse, der Kolchos­
bauern und der Intelligenz. Be­
sondere Hoffnungen setzt sic auf 
die Jugend, auf deren Energie 
und Forschergeist, auf ihr Inter­
esse für alles Neue und Fort­
schrittliche.

Nehmen wir zum Beispiel die 
flexiblen automatisierten Produk­
tionssysteme, die, ohne zu über­
treiben in der Industrie qualitati­
ve, revolutionäre Veränderungen 
hervorrufen. Die flexiblen auto­
matisierten Produktionssysteme 
— das sind schnell umstellbarc 
Betriebe. Ihre soziale Bedeutung 
besteht nicht nur und nicht so 
sehr darin, daß sie schneller auf 
die Wandlungen in der Nachfra­
ge zu reagieren und die Jeweili­
gen Bedürfnisse zu befriedigen 
vermögen; Hauptsache ist, daß sie 
den Charakter der Arbeit verän­
dern: Es vollzieht sjch der Über­
gang von den technologischen 
Ausiührungsfunktlonen der Ein 
Wirkung auf den /Xrbeltsgegcn 
stand zur schöpferischen, inhalts­
reicheren und folglich auch pro­
duktiveren Arbeit.

Doch dabei erhöhen sich bedeu­
tend die Forderungen an die Ka­
der, denn für die Betreuung die­

Beförderung auf leitende Posten 
wird die Meinung der Parteior­
ganisation der Jeweiligen Abtei­
lung und der Arbeitskollektive 
berücksichtigt. Ausschlaggebend 
sind natürlich solche Qualitäten 
wie Fachkundlgkelt, das Vermö­
gen, in die Zukunft zu blicken 
und seinen Standpunkt zu behaup­
ten. Die Zelt zeigte, daß das Ray­
onparteikomitee richtig gehan­
delt hatte, als es Sergej Popzow, 
Viktor Becker, Wladimir Kolo- 
da, Johann Erdle und Amangel- 
dy Gabdullin zu Hauptspezlall- 
sten in den Agrarbetrlcben er­
nannte. Als begabte und aktive 
Fachleute bewährten sich der 
Arzt Nikolai Karas die Waren- 
kundlerln Tatjana Gunjak, die 
vor kurzem zu Leitern ihrer 
Dienststellen befördert wurden.

In den Agrarbetrlcben des 
Rayons werden Arbeitserfahrun­
gen der Auftragsbrigaden gesam­
melt. Und diese wichtige Sache 
bringen hier junge Spezialisten 
voran. Ihr Bahnbrecher war im 
Rayon Zelinny der Jungkommu­
nist Alexej Maruschkin aus dem 
Sowchos ,,Gorodezki“. Im Früh­
jahr wurde seine Brigade von der 
neuorganisierten Komsomolzen- 
und Jugendbrigade im Sowchos 
„Mltschurlnskl“ zum Wettbewerb 
aufgefordert, die ebenfalls zur 
Arbeit nach der Auftragsmethode 
übergegangen war. Mit ihrer Lei­
tung betraute man den Partel- 
kandldaten Alexander Sneglrjow, 
der das Ehrenabzclchen des Kom­
somol ..Junggardist des elften 
Planjahrfünfts“ ersten Grades 
verliehen bekam. Für den Über­
gang zur progressiven Form der 
Arbelt'organ.'sat’on hatte sich das 
Kollektiv gründlich vorbereitet. 
Um auch Jetzt erfolgreich zu ar­
beiten. ist es zu wenig, nur ein 
gewissenhafter Mensch zu sein, 
man muß auch noch Spezialkennt­
nisse besitzen. Und die Brigade­
mitglieder besuchten den Agrar­
zirkel und erweiterten auch ihr 
politisches Wissen.

Der Wettbewerb der Brigaden 
bringt gute Ergebnisse. Bei 
der Ernte haben sich die Ar­
beitsergebnisse dieser zwei Kol­
lektive, vor allem bei den Ern­
teerträgen, im Vergleich zum Vor­
jahr bedeutend erhöht.

Besondere Beachtung verdient 
die von Heinrich Altenhof gelei­
tete Brigade. Ihre Arbeitserfah­
rungen bei der Einführung der 
kollektiven Auftragsmethode wa­
ren Gegenstand eines besonderen 
Gesprächs auf der Sitzung des 
Büros des Rayonpartelkomitees: 
sie wurden zum Studium und zur 
Verbreitung in allen Agrarbetrle- 
ben des Rayons empfohlen.

Die Erziehung der Jugend an 
den ruhmreichen Traditionen der 

ser Systeme sind hochqualifizier­
te Technologen. Elektronikfach­
arbeiter, Anlagenfahrer. Einrich­
ter und Reparaturarbeiter nötig. 
Die Leiter sind verpflichtet, eine 
höhere Kultur der Produktion und 
ihrer Steuerung zu meistern. Es 
entsteht das Problem der Ausbil­
dung und Umschulung der Ka­
der. vor allem der Jugend, für 
die Arbeit mit der Betriebskyber­
netik.

Man kann schon einige Haupt­
merkmale des ,,persönlichen Fak­
tors“ von heute nennen: das sind 
Kompetenz hohe allgemeine und 
berufliche Kultur. psychologi­
sche Bereitschaft zu ständiger 
Produktionsumstellung. Bildung. 
Dabei sind die Kompetenz, das 
Kulturniveau und die Psycholo­
gie des Menschen, des Arbeits­
kollektivs und der Verwaltungs- 
cinhelten aller Ebenen natürlich 
miteinander verbunden und von­
einander abhängig Den ..persön­
lichen Faktor“ kann und muß 
man auch durch verschiedene sti­
mulierende organisatorische, ad­
ministrative Juristische und or­
ganisatorische Bemühungen in 
Bewegung setzen.

In dieser Hinsicht wird bereits 
so manches geleistet. Da sei in 
erster Reihe die Reform der all­
gemeinbildenden und der Berufs­
schule genannt. Gegenwärtig wer­
den die Unterlagen für die Ver­
besserung des Systems der Fach- 
und Hochschulbildung vorberei­
tet.

Realisiert wird der vor kur­
zem verabschiedete Beschluß 
..Über die Vervollkommnung der 
Entlohnung der wissenschaftli­
chen Mitarbeiter, Konstrukteure 
und Technologen der Industrie", 
der das moralische und materiel­
le Interesse der Spezialisten für 
die Beschleunigung des wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritts. für die Entwicklung neu­
er Technik und Technologien und 
deren Einführung in die Volks­
wirtschaft erhöht.

Es wurde ein Beschluß gefaßt 
in kürzester Frist die Attestie­
rung der Arbeitsplätze durch­
zuführen. Ihre ersten Ergebnisse 
zeigen, wie groß die nichterschlos­
senen Reserven sind! Große Auf­
merksamkeit wird den neuen For­
men der Arbeitsorganisation — 
dem Brigadevertrag und anderen 

Nculandplonlerc und die Bcng^-.h? 
Orientierung der Schüler cehärerrL 
zu den Hauntkomponenten ®7j.- 
Erziehungsarbeit der Parteiorgan l-F 
satlonen des Rayons Zelinny. ttsEA 
Partelkomitees legten Maßnahrfigjxj 
zur Realisierung der Beschlu$?Bßc 
des Aprilplenums des ZK tferp 
KPdSU von 1984 fest. Der Ar- "■ 
beit zur Berufsorientierung wur­
de die Propaganda der Landar­
beit zugrunde gelegt. Mit Hilfe 
der Agrarbetriebe wurden in vie­
len Schulen Tischler- und Schlos­
serwerkstätten. Lehr- und Pre 
duktlonskomplexe elngrrlchtf*. 
wo die Kinder die Berufe eines 
Traktoristen Maschinisten, Fahrers 
und Maschinenmelkers erlernen 
Die Ergebnisse ließen nicht auf 
sich warten. Immer mehr Schul­
abgänger bleiben Im Dorf. Dds 
Ist vor allem das Resultat einer 
gut organisierten Arbeit In den 
Schülerproduktionsbrigaden: Im 
Rayon gibt cs 24 solche Kollek­
tive.

Das ist Jedoch erst der Anfang 
Jener umfangreichen Arbeit, die 
im Rayon zur Erziehung der her­
anwachsenden Generation der 
Neulandbauern geleistet wird. Es 
gilt, ihr Interesse für den Jewei­
ligen Beruf weiterzuverstärken, 
ihnen Liebe zum Boden, zur hei­
matlichen Scholle und Achtung 
vor der schweren Landarbeit bei­
zubringen. Kurzum, man muß In 
den Jungen Menschen dieselben 
Qualitäten und Charakterzüge 
entwickeln, die ihren Eltern — 
Mitbegründern des Rayons — 
eigen waren. Das alles ist ein 
ganzes Programm der gemeinsa­
men Tätigkeit der Parteiorgani­
sationen, der Schulen, der örtli­
chen Sowjets und des Komsomol 
Im weiteren kommt es auf die 
exakte Realisierung dieses Pro­
gramms an.

,.Nicht Jeder Junge Spezialist i 
kann sofort als Leiter des einen 
oder anderen Produktionsab­
schnitts eingesetzt werden“, sagt ' 
Gennadi Loshkln, Sekretär des ; 
Rayonparteikomitees Zelinny. j 
..Die Kunst zu leiten wird nicht 
an Hochschulen, sondern nur Im 
Leben gemeistert. Bel uns gibt es 
eine Rayonschule des Partei- und 
Wirtschaftsaktivs: die Jungen
Spezialisten qualifizieren sich im 
System der Partei- und ökonomi­
schen Schulung. Hier wird viel 
über den Stil der Leitung der 
Agrarbetriebe und der Kollektive . 
gesprochen. Im Rayon wurden 
Basisbetriebe — Schulen für fort­
schrittliche Erfahrungen — ge­
gründet, deren Methoden der 
Wirtschaftsführung und Parteilei­
tung zweifellos wertvoll sind.“

Der Rayon Zelinny gewinnt an 
Kraft und Zuversicht. Nicht nur , 
die Wirtschaft der Sowchose er­
starkt. auch die Jugend ertüch-, 
tlgt sich durch Arbeit. Das Ray-! ; 
onpartelkomltee und die Grund- . 
Parteiorganisationen sehen ihre 
Aufgabe darin, mit allen nur ' 
möglichen Mitteln den jungen 
Leitern und Spezialisten zu hel­
fen, wahre Organisatoren und 
Technologen der Produktion zu 
werden, damit die Tätigkeit eines' 
jeden von ihnen den Forderungen 
entspricht, die die Partei an die 
Kader der Landwirtschaft stellt. 
Das wird die Im Lebensmittelpro- 
gramm des Landes vorgesehenen 1 
Ziele rascher erreichen helfen.

Johann MOOR, 
Korrespondent, 

der ..Freundschaft“

Gebiet Nordkasachstan

Varianten der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung — geschenkt. 
Intensiv wird nach einem neuen 
Herangehen an die Organisation 
des sozialistischen Wettbewerbs 
gesucht.

Für das sowjetische Volk wa­
ren schon immer hohe politische 
Kultur und Bildung kennzeich­
nend — in allen Etappen unserer 
historischen Entwicklung ver­
mochte es, seine persönlichen In­
teressen den gesellschaftlichen 
unterzuordnen.

Unter den Verhältnissen, wo es 
notwendig ist. in kürzester Zelt 
ein qualitativ neues Entwick­
lungsniveau der Gesellschaft irrt 
breitesten Sinne des Wortes zil 
erreichen, führen die Partei und 
der Sowjetstaat einen konsequen* 
ten Kampf gegen ein so gefährli­
ches soziales Übel wie die Trunk­
sucht. Die verabschiedeten Be­
schlüsse und die Tür Ihre Realt 
slerung ergriffenen Maßnahmen 
zielen uns auf eine Hintrere, be­
harrliche und komplizierte Ar­
beit ab Braucht man da extra <u 
betonen wie sich eine Lebens­
weise ohne Alkoholgenuß auf die 
Arbeitsergebnisse, auf die Erwei 
terung des kulturellen Gesichts.4 
krelses. auf die Förderung der 
geistigen Bedürfnisse der Wem 
sehen, auf den Familien und AH 
tagsberelch auswirken werden!

Die produktivsten wissenschaft­
lichen Ideen und die vollkommen­
sten Technologien sind die Frfjch 
te des menschlichen Geistes dvy 
Arbeit des Menschen Jeden für 
die Arbeit mH voller Hingabe ; 
und Verantwortung begeistern 
alle Formen der sozialen -\ktfvl 
tät der Menschen entfalten cfic 
gesellschaftlichen Bezlehuntfèh 
der Persönlichkeit erweitern be­
reichern und vertiefen — diese 
und viele andere Probleme wur­
den im Entwurf der Hauptrich­
tungen der wirtschaftlichen und 
sozialen Entwicklung des I ah 

' des für die Jahre 1986—199C 
und den Zeitraum bis zum ‘Jahr 
2C00 gründlich durchgearbrftr t 
und vom Oktoberplcnum ( 
Jes ZK der KPdSU ecblll'rrf .

Viktor SCHAPROW 
Kandidat der philosophi­
schen Wissenschaften

Swetlana SAIZEWA" 
Kandidat der Wirtschafts­
wissenschaften
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Ewald KATZENSTEIN

Rote Nelke
Auf meiner Handfläche 
Hegst du, 
.ro.e Flammenblume.
Purpurnes, 
lebenswarmes Blut 
feuriger Streiter 
für e.n Uchtes Morgenrot 
hat dir seine 
glühende Färbung 
verliehen.
dich entzündet zur Fackel 

.unbeugsamen Kämpfergeistes 
und brüderlicher Solidarität.

Dich übergab mir 
in Buchenwald auf 

dem Ettersberg 
ein deutscher Kommunist, 
im Moabit geschunden, 
in Sachsenhausen gemartert.

in Buchenwald 
niedergeschlagen, 

doch nie In die Knie 
gezwungen, 

Jedesmal wieder 
stolz aufgcrlchtct 
und dank stählernen Willens 
am Leben geblieben.

Auch ein Buch hat er mir 
als Andenken Ins Bewußtsein 

gelegt:
Thälmanns 
unsterblicher Namen 
stoht auf dem Titel. 
Und der Mann nahm 

die Feder 
wie olnen Meißel 
1Q die kampfharte 
arbeitsschwielige Rechte

und grub wie In Marmor 
den Fuf'lkschen Mahnruf 
als Signum hinein 
In die Titelseite:
Menschen, seid wachsam!
Dann furchte er 
gedankenschwer

die Sokratesstirne 
und meißelte hinzu:
Und haltet stählern zusammen, 
Im Kampf um die Freiheit, 
wle's Lenin gelehrt hat!

Meine Hand liegt
auf dem Titelblatt des Buches 

und auf der Handfläche 
liegst du, rote Flammenblume, 
denn Ihr gehört zusammen 
das Buch und die purpurne

Blume.
Meine Hand,
Ist sie auch nicht allzustark, 
gehört ebenfalls dazu.
Sonst lohnte es sich ja 
gar nicht zu leben.

Alexander BRETTMANN

Spätherbst
Die Sonne wird geizig. 
Das Himmelszelt trübe.

Verstummt sind 
die fröhlichen Lieder 

der Vögel.
Kein Blümlein Ist hell 
auf der Wiese geblieben. 
Das Blattgold verwest 
auf Gehsteigen und Wegen. 
Die Schlacht um die Ernte

Ist wieder gewonnen,.
Das Stroh zu den Farmen 
gebracht und geschobert. 
Der Herbststurz beendet, 
das Gemüse geborgen, 
trotz Frösten und Regen 
und Rauhwlndgetobc.

Sehnsucht nach Stille
Ein zerbrechliches Glas der Ewigkeit.
ist die Stille Raketen sausen
in unserer lärmlauten Zelt. durch Kosmossphären.
Immer neue Maschinen Traktoren ziehn ratternd
gebiert Geist und Wille. über das Feld.
dringt vor bis zum Grundstein Wenn all die

Pusteblume
Da steht sic, 
ein Wunder der Natur. 
Eine feine 
Elfenbeinarchitektur. 
Ich halte den Atem an. 
daß ich nicht huste, 
weil ich sonst das Wunder

zu Plunder 
zer puste.

Doch sah ich mir Jetzt 
den Plunder an.
Es sind Samenkörner 
voll Lebens dran!
Aufblitzt cs
in meinem armen Kopf: 
Was bin ich doch 
für ein alberner Tropf!

technischen Lärmer 
nicht wären,
was wär mit dem Fortschritt 
unserer Welt?
Und doch.
meine Mitmenschen.
fühlt auch das:
die Stille
Ist ein zerbrechliches Glas.

Im ewigen Kreislauf 
der Natur 
muß nie zerstieben, 
die Architektur.

So lernt man das Leben 
der Dinge ergründen, 
und in allem die Samenkörper 
finden!

Jewgeni JEWTUSCHENKO

„Steckt-da-nicht- 
etwas-dahinteristen“

An dich
Hat sich 
das Spinngewebe 
der Zelt 
dir aufs Gesicht 
gelegt?
Oder ist's

ein Abbild 
der Strahlen 
um die Sonne 
deiner Augen, 
die noch hell 
leuchten 
in mich hinein?

Ich lege 
meine Hände 
auf deine Sonnen. 
Die Strahlen 
wärmen mich 
und zerfließen 
unter meinen

Fingern. 
Nein, nein.
das Spinngewebe 
der Zelt

versucht vergebens 
deine Strahlensonnen 
zu umweben!
Auf deinem Haar 
Hegt weißer Schnee. 
Doch Ist dein Herz 
noch heiß.
Ich wärm' an Ihm 
mein schlimmes Weh 
und kühl's 
an deinem Weiß.

Komm, mein Kind, 
wir tauchen In den Herbst 
der pures Gold 
von feiner Jacke schüttelt, 
.wo Jedes Grashälmchen 
sich bunt verfärbt 
und jedes Espenblatt e 
vor Wonne zittert.

Komm dorthin, 
wo alles lauscht und schweigt, 
wo sich die Wellen 
leicht ans Ufer schmiegen, 
wo sich die Birke 
übers Wasser neigt 
wie eine Mutter 
über eine Wiege.

Foto: Johann Schwarz

Jakob GERNER

Der nächtliche Ausflug
..Du bist mir aber ein Jäger!" 

fiel Ihm Nikolai lachend Ins 
Wort. ..Willst doch nicht etwa 
sagen, daß du neute auch Mit­
leid bekommen hast. Mit dem 
Hasen meine Ich?"

..Das war nämlich das 
.Schlimmste daß ich den verfluch 
jten Fuchs nicht finden konnte" 
seufzte Hans ohne die sticheln­
den Bemerkungen seines Kamera­
den zu bemerken.

,,Iwanow schimpfte mich wie 
einen Grünschn a b e 1 aus: 
.Schlumpschütze!' schrie er. .War- 
Ium hab Ich mich nur mit einem 
Laien elngelassenl Weder schie­
ßen kann er. noch besitzt er die 
(geringsten Jagdkenntnisse!' "

..Warum ist der Mann eigent­
lich =o aufgefahren?'' wollte 
Nikolai wissen.

..Well er ein richtiger Jäger 
war!"

..Man bedenke bloß!" sagte 
, Nikolai boshaft.

„Und eben das fehlt uns mit­
unter". ließ sich Hans darauf 
nicht ein. ..Iwanow schoß nur 
dann wenn eine höchstmögliche 
Treffgenauigkeit garantiert war. 
Und ging inm trotzdem ein an­
geschweißtes Tier davon, so 
suchte er es um Jeden Preis auf, 
um es zur Strecke zu bringen. 
Ein echter Jäger muß halt vor 
allem richtig ansprechen, gut zie­
len und sicher treffen. Zweifelst 
du und bist nicht sicher, dann 
laß lieber das Tier in aller Ruhe 
laufen. So ungefähr war Iwanow^ 
Lektion auf dem Heimweg."

„Was heißt denn ,Laß cs lie­
ber laufen'?" regte sich Nikolai 
auf Es gibt Ja heute nicht so viel 
Wild, daß man so freigebig sein 
kann. Man Ist froh, wenn man 
ein Wildstück zu Gesicht be­
kommt. Die Wälder sind Ja ziem­
lich verarmt: Früher hat es an­
ders ausgesehen. Als ich noch 
klein war..."

.Jetzt geht's los', dachte Ar­
tur und erhob sich: „Wir müs­
sen halt welterfaJiren, solange es 
noch nicht ganz dunkel Ist. Der 
Regen hat aufgehört."

Rudi hatte sich am Feuer auf- 
gewärmt und wäre Heber sltzen- 
gebHeben. um der nächsten Ge- 
sphlchte zu lauschen.

ple beiden halfen Artur, das 
Motorrad aus dem Schuppen her- 
aujszuschleben und waren wieder 
ün Haus verschwunden. Sie woll­
te^. hier den Morgen abwarten, 
h^J-ten aber die Absicht, heute 
nochmals in den naheliegenden 
Wald zu gehen. „Wer w-clß. viel­
leicht läuft uns das dumme Lang­
ohr wieder über den Weg", sag­
te Nikolai, „dann kannst du aber 
^J/yier sein, ich schaff's schon", 
Wandte er sich seinem Freund
'Ztk- •

Stellenweise trugen die Bäume 
npefa Ihr Laubkleid. Doch lange 
konnte das wohl nicht mehr 
dauern. Noch ein paar sonnige 
Tage, dann wird auch der leiseste 
Windhauch die buntgelben Blät­
ter-davontragen. Jetzt fielen be­
sonders die Birken auf. die nackt 
und abgemagert dastanden.

Rudi war Immer noch Im Ban­
ne der gehörten Geschichte. Hät-

"(Schluß. Anfang Nr. 198)

te Hans wirklich nicht schießen 
sollen? Warum aber nicht? Auf 
der Jagd wird eben geschossen, 
redete er sich ein. Und bist du 
so eine zart besaitete Seele, dann 
hock lieber zu Hause am war­
men Ofen. Von Jemand hat er 
mal diesen Satz gehört, und er 
kam Ihm jetzt so passend in den 
Sinn. Eigentlich hatte er das nur 
gedacht, weil er In diesem Mo­
ment s°hr erwachsen sein woll­
te.

Wie sich Rudi auch aufzumun­
tern versuchte, verging Ihm auf 
einmal alle Lust zur Jagd. Hing 
es Jetzt an dem Fuchs, der ver­
wundet davonging und sicher In 
die Krallen der Raubtiere gera­
ten wird oder war es das miese 
Wetter? Am liebsten hätte Rudi 
jetzt zu Hause In seinem Büch­
lein mit den Interessanten Tier­
geschichten. das Ihm Vater un­
längst gebracht hatte, geblättert.

Der kühle Wind blies sogar 
durch Rudis Windjacke.

Endlich waren sie am Lager­
platz angelangi, den Vater am 
Waldrand unweit der abgemäh­
ten Welzenschläge wählte. Von 
hier bot sich die beste Aussicht, 
denn nach dem Mähen ver­
schwand der Deckungsschutz auf 
großen Fläcnen, und man gewann 
einen Überblick über das weite 
Stoppelfeld. Rudi wußte von Va­
ter, daß die Gänse am besten In 
frühen Morgenstunden zu Jagen 
sind, wenn sie niedrig zu Ihren 
Asungsplätzen streichen. Belm 
Schuß muß man dann gut vor­
halten damit das Schrot Kopf 
oder Hals trifft und nicht am 
dichten Körpergefieder abprallt. 
Verwundete Gänse fliegen oft 
noch weite Strecken, bevor sie 
niedergehen und sich Im Ge­
büsch verstecken.

Nur ein paar Minuten brauch­
ten Vater und Sohn, um das Zelt 
aufzustellen und die Luftmatrat­
zen aufzupumpen. Rudi hatte 
Jetzt das Nachtlager zurechtzuma- 
chcn. Artur sammelte Reisig und 
tarnte damit das Motorrad, dann 
ging er, sich In der Gegend um­
zuschauen, um dafür keine Zelt 
am Morgen zu verlieren.

Plötzlich ließ Artur ein sich 
näherndes Dröhnen aufhorchen. 
Was mag das sein, bei dieser 
späten Stunde? Um Rudi von 
seiner Beschäftigung nicht abzu­
lenken, lief er einige Dutzend 
Schritte nach rechts, wo sich das 
weite Stoppelfeld ausbreitete. 
Jetzt hörte er deutlich das Heu­
len eines Lastkraftautos. Gleich 
darauf zerriß ein mächtiger 
Scheinwerfer die Dunkelheit. Ar­
tur schien, das grelle Licht sei 
direkt auf Ihn gerichtet. Geblen­
det stand er In diesem Licht­
strahl. dann mußte der Wagen 
eine Kurve genommen haben, und 
um Artur lag wieder das Dunkel 
der Nacht. Unweit brauste der 
Lastwagen vorbei. In diesem 
Augenblick krachte ein Gewehr­
schuß. Ihm folgte ein zweiter.

Erst letkt leuchtete es Artur 
ein. Er hatte früher schon gehört, 
daß nachts mit künstlichen Licht­
quellen gejagt wird. Wie sich 
aber die Menschen auf so eine 
Wilddieberei wagen? Er war 
schon immer mit der ganzen See­

le gegen ähnliches Handeln und 
stand Jetzt wie vor den Kopf 
geschlagen da.

Jäger konnten das bestimmt 
nicht sein. Ein richtiger Jäger 
wird ein derartiges Verbrechen 
nie begehen dachte Artur und/ 
rannte los wie um sein Leben 
zurück zu seinem Rastplatz.

Die Gewehrschüsse machten 
auch Rudi unruhig, er kam dem 
Vater entgegen.

„Rudi, mach schneller, wir 
müssen sie einholenl" schrie Va­
ter und warf die Tarnung vom' 
Motorrad weg. „Schlüpf in den 
Beiwagen!" kommandierte er. Er 
sprach so entschieden, daß Rudi 
sich nicht mit seinen Fragen her 
auswagte.

Der Motor brüllte wild auf 
und zog die beiden in das Dun 
kel der Nacht hinaus.

„Rudi, kannst du die F|inte 
laden?" schrie Vater gegen den 
Wind und Motorlärm an.

Rudi nickte und gehorchte. 
Ein gemischtes Gefühl von Angst 
und Abenteuerlust überkam Ihn. 
Er konnte aber nicht ahnen, was 
Vater vorhatte.

.Was willst du eigentlich tun?' 
fragte sich in derselben Zelt der 
Vater .Willst du tatsächlich auf 
Menschen schießen? Wegen ei­
nem Wildstück Menschen töten? 
Willst du dir ein größeres Ver­
brechen zuschulden kommen las­
sen?'

Sie Jagten schon eine ganze 
Wolle über die Stoppeln, doch 
das Auto war spurlos verschwun­
den.

Unmöglich, dachte Artur, wo 
konnte es hingefahren sein? Viel­
leicht haben die uns im Auge und 
wollen In Sicherheit abwarten?

Er hielt an, stellte den Motor 
ab. schaltete den Scheinwerfer 
aus und lauschte gespannt In die 
Stille der Nacht. Nichts! Als 
hätte den mächtigen Lastkraftwa­
gen samt den Menschen der Erd­
boden verschluckt.

„Wer war das?" fragte Rudi 
ängstlich.

„Wilddiebe!" gab Vater böse 
zurück.

Rudi wußte nicht genau, was 
dieses Wort bedeutete, verstand 
aber, daß es sich um etwas ganz 
Schlimmes handelte. So aufgeregt 
hatte er Vater noch nie gesehen. 
Er unterließ es, weiter zu fra­
gen.

Noch eine Weile Irrten sic auf 
dem Feldstück umher und muß­
ten es schließlich aufgeben. Jotzt, 
nachdem die Erregung ein wenig 
abklang, begann Rudi wieder zu 
frieren. Er zitterte am ganzen 
Leibe und mußte sich große Mü­
he geben, damit es Vater nicht 
merkte. Er merkte es aber doch.

„Rudi, was Ist mit dir? Fie­
berst du nicht etwa?" Vater leg­
te die Hand auf Rudis Stirn und 
erschrak.

„Das kommt von der Aufre­
gung. Es waren eben zu viel Er­
lebnisse an einem Tage für dich. 
Hier trink heißen Tee. Junge, 
dann schläfst du ein, und bis 
morgen früh wird wieder alles In 
Ordnung sein. Wirst schon se­
hen", beruhigte Artur den Sohn. 
In Wirklichkeit aber war die Sa­
che viel ernster. Artur verstand

das und überlegte schon, ob sie 
nicht sofort aufbrcchen sollten. 
Dann wiederum fürchtete er, daß 
die Fahrt bei Nacht und Wind 
für den fiebernden Jungen noch 
schlimmere Folgen haben konn­
te. Im tiefsten Winkel der Seele 
hoffte er doch noch, Komplika­
tionen aus dem Wege zu gehen.

Die heiße, süße Flüssigkeit 
kam Rudi bitter vor. Er zwang 
sich trotzdem, den Tee in klei­
nen Schlucken zu trinken, so wie 
es Immer die Mutter mach­
te, wenn er sich erkältete.

Er lag Im Schlafsack auf der 
Luftmatratze, fühlte dennoch 
wie die Feuchtigkeit und Kühle 
allmählich den ganzen Raum 1m 
Schlafsack ausfüMte und schließ­
lich auch in Rudis Kleider kroch.

Auf einmal wurde es Ihm 
warm, sogar heiß war cs Ihm 
jetzt. Ist aas Vater, der ihm mit 
der Taschenlampe ins Gesicht 
leuchtet? Das Licht ist so l.ciß 
wie die Sonnenstrahlen zur Mit­
tagszeit. Was soll aber ca‘s? Die 
Taschenlampe wird immer größer 
und ähnelt Jetzt einem mächti­
gen Scheinwerter. Der grelle 
Lichtstrahl ist direkt auf Rudi 
gerichtet. E* will sich vor dem 
blendenden Scheinwerfer retten 
und rennt los, so rasch die Füße 
ihn tragen können. Bald schmer­
zen Ihm aber die Füße, weil er 
barfüßig üoer das Stoppelfeld 
läuft. Warum ist er barfüßig? Er 
weiß genau, daß er Stiefel an 
hatte, als sie mit Vater auf die 
Jagd fuhren. Plötzlich knallt ein 
Scnußl Erschrocken stürzt Rudi 
zu Boden und schreit aus ganzem 
Halse „Ma-malll"

„Rudi, Kind, beruhige dich." 
Vater wischte den kalten Schweiß 
aus Rudis Stirn .Nichts kann 
passieren Ich bin doch bei dir." 
Artur schimpfte sich, weil er so 
weichherzig war und das Kind 
auf die Jagd mitgenommen hat; 
tc.

Rudi sitzt Jetzt auf dem Fen­
sterbrett und schaut auf die Stra­
ße. Eine Traucrkolonne zieht vor­
bei. Ein Mann blickt zu Rudi 
hinüber. Ist das nicht Iwanow? 
Warum lockt er Rudi zu sich? 
Rudi will nicht hlngchen. Dann 
steht er aber doch neben dem 
Turnlehrer. Jener reicht Rudi ei­
ne Flinte.

.Slehste', sagt er, .gleich läuft 
da ein Fuchs vorbei. Du darfst 
abdrücken.'

Mit zitternden Händen nimmt 
Rudi die Flinte, und da Ist auch 
schon der Fuchs. Es gibt keine 
Zelt zum Überlegen. Rudi muß 
abdrücken, sonst läuft der Reine­
ke davon. .Aber nein, der scheint 
sich gar nicht zu beeilen. Rudi 
kommt es vor. der Fuchs schaue 
Ihn flehend an, als wolle er um 
etwas bitten. Rudi hat aber schon • 
das Gewehr angelegt und kann 
den Finger nicht mehr vom Abzug 
nehmen. Er drückt ab .. Ein 
dumpfes Röcheln und Stöhnen.

Rudi sprang auf. Im Zelt war 
es noch dunkel. Die Taschenlam­
pe brannte nicht mehr. Vor sei­
nen Augen stand der von Ihm 
verwundete Fuchs. Dann hörte 
er ein Piepsen.

„Vater hörst du nichts?"
„Nein", sagte Vater nach einer 

Weile.
„Hörst du denn nicht, es piepst 

doch draußen."
„Das kommt dir so vor. Oder 

Ist das der Wind. Schlaf nur, 
bald bricht der Morgen an, dann 
fahren wir nach Hause."

Mit der Jagd wird es also 
nichts mehr, dachte Artur. Gut,

wenn der Junge ohne Komplika­
tionen davonkommt.,Mutter hatte 
recht, er hätte Rudi nicht mltneh- 
men sollen. Was hat der Junge 
jetzt gelernt? Wie das Wild mit 
Scheinwerfern geblendet und er­
barm ungsifos abgeSchosscn wird? 
Eine güte Schule, nicht wahr?

Er beleuchtete dië Uhr. In ei­
ner halben Stunde wird es däm­
mern. . dann. können ..sie sich auf 
den Rückweg machen.

Rudi wird es wieder helQ? Ach ' 
ja, weil er zu Hause am warmen' 
Ofen sitzt. Plötzlich fliegt die Tür 
auf. Warum kommt aber niemand 
herein? Vielleicht war es der 
Wind? Die Tür muß doch wie­
der zugemacht werden. Rudi hat 
schon die Türklinke In der Hand, 
dann blickt er unwillkürlich auf 
den Boden neben der Tür. Was 
Ist das? Scharik?! Ihr armer, 
braver Köter Hegt blutbespritzt, 
auf der Erde. Rudi will Ihn strei­
cheln, und plötzlich piepst der 
Hund. Wie kommt das. ein Hund 
piepst' Mörder, Mörder sind al­
le! will er schreien, doch die 
Zunge gehorcht ihm nicht.

„Rudi, wach schon auf. Komm 
Junge, wir fahren langsam nach 
Hause", sagte Vater, c'cr Rudis 
Fleberphantasie nicht mehr zu­
hören konnte.

„Nimm meinen Mantel und 
setz dich In den Beiwagen ", sag 
te Vater. „Ich packe hier selbst 
ein."

Rudi hüllte sich In Vaters 
Mantel und wollte In den Beiwa­
gen steigen. Er hatte schon den 
Fuß auf dem Trittbrett, dann 
blieb sein Blick auf einem hell­
grauen Klümpchen auf dem Bo­
den am Zelt haften. Im ersten 
Moment war Rudi keines Wortes 
mächtig. Er stand wie verstei­
nert da und starrte das flaumige 
Klümpchen an. Dann kam er auf 
die Vermutung daß... Und der 
entsetzliche Schrei kam von 
selbst.

Artur, der die Nacht hindurch 
nur schlecht schlafen konnte, war 
bei diesem furchtbaren Schrei 
hellwach geworden. Er stand ne­
ben Rudi, sprachlos, betrofion 
und wußte nichts anzufangen. 
Auf dem vom Regen noch feuch­
ten Boden lag . ein toter Hase.

„Der hatte noch gelebt", flü­
sterte Rudi mit bebender Stim­
me.

Artur drückte Rudi schwel­
gend an sich.

„Wir hätten Ihn noch retten 
können" Rente Ihn Rudi an.

..Du solltest dir das nicht so 
zu Herzen nehmen. Rudi", sagte 
endlich der Vater lolse.

Rudis Knie wurden plötzlich 
wie aus Gummi Eine fassungslo­
se Enttäuschung spiegelte in sei­
nem Gesicht, ein mit Haß ge­
mischter Schmerz. Er Heß sich 
In den Beiwagen nieder und 
sprach auf dem ganzen Rückweg 
koln Wort mehr.

Artur Heß Ihn In Ruhe. Er 
hatte mit seinen eigenen Gedan­
ken zu tun. Er konnte nicht be­
greifen, wie das arme Tierchen 
hierher kam. Es suchte doch nicht 
etwa nach Hilfe? Wäre Ja ko­
misch, sich so etwas elnzubll- 
den! Ein gejagtes Tier flieht, um 
bei einem anderen Jäger Schutz 
zu suchen. Ist so etwas möglich? 
Wer weiß! Die tödliche Angst 
zwingt Ja auch die Menschen zu 
unüberlegten Schritten.

In einem war sich Artur sicher, 
daß aus seinem Sohn nie ein Jä 
ger wlrdi Ist viellaicht auch gut 
so.

Nicht jede Idee wird Wirklichkeit halt, 
nicht Jedweder Samen durchbricht den Asphalt.

Auf die Erdkugel schlug mit der Faust Archlmcdes.
dem Allmächtigen gleich: 

„Einen Stützpunkt mir gebt, und Ich werde ganz leicht 
aus den Angeln die Erde euch heben!"

Man hat ihm den Stützpunkt Jedoch nicht gegeben:
„Steckt da nicht etwas dahinter?..'l 

„Steckt da nicht etwas dahinter?.." — und In die Räder
der ersten Dampflokomotive! 

wurden da Knüppel geworfen entschieden — 
damit sic denn sicher entgleise, 

und die Finger der Kurpfuscher klammerten eisern
sich fest ans Skalpell des Chirurgen, 

als zum erstenmal aufschnitt
ein Herz er, um dieses zu retten. 

„Steckt da nicht etwas dahinter?.." --
wurde großschnäuzig-satt dann gewettert 

gegen die Flugzeuge und — wie erpicht —
auch gegen elektrisches Licht. 

„Steckt da nicht etwas dahinter?.." —
und „Den Meister und Margarita" 

ha'ben fast zwanzig Jahre
zu spät wir gelesen — bewegt und erschüttert. 

Der Abschied vom stinkigen Fusel 
bereitet viel Kummer dem Süffel,

der lange noch watet im Dusel. 
Und die Gurken, die sauren, nun müssen

in die Flelsch^uppe schlüpfen. 
Doch gibt es auch Alkoholiker

der Feigheit — eine besondere Art: 
die „Steckt-da-nlcht-etwas-dahinteristen" —

bildlich gesagt. 
Wie vom Taumel der Trunksucht ergriffen, 

Ihre Hände beginnen zu zittern. 
Ihre Beine zu torkeln, zu schlittern, 

wenn unterschreiben sie sollen (sie nennèn's Probleme!)
Zeichnungen oder Poeme; 

und selbst In den Wasserkaraffen
gluckert trunksüchtig das Wasser, 

berührt sic der Säufer der Feigheit und Lüge, 
der Alkoholiker-Selbstbetrüger. 

Durch die Telcfondrähte sickert und träufelt
von Ohr zu Ohr ohne Mühe 

wie durch süßliche Schläuche
die Lippenbekenntnisbrühe. 

Statt Sorgen ums Brot, 
um Fleisch — und für alle! —, 
um Gußeisen, Stahl.
hört man nur klebriges Lallen, 
verängstigt und trist: 
„Steckt... da... nicht..." 
Am Apparat ist Theodor Zweifelbart. 
Den müßte man in die Kantine einweisen. 
Gleich einem Staatsbcwußtsclnssamowar 
kocht er vor lauter Zweifel.
Die kupferne Stirn — sic platzt auf noch zuletzt. 
Aus der offenen Naht stößt des siedende Wasser. 
Doch lächerlich leicht i?t ja dies zu erfassen: 
„Steckt... da... nicht... et...“ 
Hinauswprfen sollte man Zweifelhaft — 
so, daß Paris würde staunen bestimmt. 
Jedoch — wie bei Brandgeruch wird da gefragt: 
„Steckt... da... nicht. . etwas... dahlnt..." 
Bis die Wahrheit bewiesen denn ist, 
zerrinnen ins Nichts 
die Jahre, öle ausgesaugt werden beflissen 
von den Steckt-da-nlcht-etwas-dahintcristen...
Wieviel wurde da ausgebrannt
vom Steckt-da-nlcht-ctwas-dahlnterlsmus —

wie von der Dürre 
das durstige Land.

Es ist eine Schande deswegen.
Im Sieb aufzufangen verspäteten Regen 

Menschen cs gibt, die bemüht sind zeitlebens.
daß alles mißlingt und mißglückt

Auf die Bittsteller sind da die Blicke gezielt
so wie eine Doppelflinte aus Tula, 

als wäre ein jeder, der bittet und hofft, 
ein Wolf aus dem Wald von Tambow. 

Der Safe, wo manch Menschenschicksal noch harrt.
ist eine Amts-chimmelreiterschatuHe

die wie ein Wolf mit den stählernen Zähnen
nach jedermann schnappt 

Im Harnisch aus Resolutionen posierend.
haben die Ritter des Zltterns-und-Zagens.

die sich scheuen zu wagen.
die blöde es Heben

alles auf die lange Bank zu schieben.
viel leichter als d'e Koloradokäfer

und die Maul- und Klauenseuche 
das Getreide, die Kühe verschlungen

mitsamt den Ackersleuten.
Und — es verwaiste das Feld,

der Güte des Sämanns beraubt, 
der Buchweizen seufzte bedrückt.

der Klee lag ganz niedergeschlagen.
die Ähre, zcr.quält und marode, —

sic ward bis zur Wurzel schön wegge’-obelt
von der Lyssenkomethodc. 

und um keine SteOer zu zahlen,
lehrte man eilig den Hühnern das Quaken.

In berstender Uniformjacke stolzierend.
hat Steckt-da-nlcht-ctwas Dahlntcrhans. 

seine Mitbürger eifrig beschirmend
vor angeblich schädlichen, vagen Ideen.

in der ganzen Kybernetik
nur Obskurantismus und Mystik gesehen 

und die Computer stracks weggenommen
unseren künftigen Kindern.

Und — alles Neue verschmähend.
fuchtelten drohend und geifernd

die Aufschleber-Zwelfler
„Präzedcnzlos ist das!"

mit den amtlichen Siegeln, 
vergessend dabei, daß mit altem Gewehr — 

In Lumpen gekleidet
und barfuß

und läusebefallen — 
die Oktoberrevolution

auch beispiellos ist!
Und präzedenzlos für Immer

sind Lenin und Majakowski.
Und einmalig ist auch Gagarin,

der den Erdball umarmt.
Und nie dagewesen ist seiner Kühnheit "ach

das nukleare Moratorium — 
eine Matrossowschc Friedensgroßtat.

von unserem Lande vollbracht. 
Ich hëlße willkommen die Zelt,

wo nach dem Gesetz der Ballistik 
die Steckt-da-nlcht-etwas-dahinterlsten

kopfüber heraus aus den Amtssesseln fliegen. 
Heimat, du unsere große.

aus den Dienstzimmern schmeiß sie hinaus, 
damit sie sich auslüften können jrenüecnd

Im Brausewind unserer endlosen Weiten. 
Wenn der Ausstreichbleistift

der Steckt-da-nlcht-etwas-dahlnterlsten 
ein Abgrund Ist

zwischen dem roten Banner
und dem roten Stift

Nicht zufällig hat unser Land eingestickt
auf dem Banner Ja Sichel und Hammer 

und keinesfalls Jemandes finstres
und feiges „Steckt-da-nicht-etwas-dahinter?.."

Deutsch von H»rm»nn Arnhold
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Briefe an die
Treuudschaft

Vorbildliche 
Kälberpflegerin

Ihr ..Glück” fand Nina Buch­
halter nicht in einer Stadt, son­
dern Im Dorf, wo sie geboren 
und aufgewachsen Ist. Sogleich 
nach der Schule ging sic auf die 
Fann, wo auch ihre Mutter be­
reits mehrere Jahre t.’itlg war. 
Ihre Freundinnen fragten sie 
manchmal: ..Hast du wirklich
Lust, den ganzen Tag die KJI1- 
ber zu pflegen?”

..Mir gefällt diese Arbeit, sie 
macht mir Spaß”, antwortete sie 
dann. ..Wenn man sieht, daß du 
tüchtig gearbeitet hast, so emp­
findet man dann auch das gute 
Gefühl, etwas für die anderen ge­
leistet zu haben!”

Zuerst nahm Nina 30 Kälber 
unter ihre Obhut. dann waren 
cs. schon 40. und beute betreut 
sie fast GO Jungkälber Woran 
wird die Arbeit einer Kälberpfle­
gerin' gemessen? Vor allem an 
der Gewichtszunahme der Tiere. 
Nina erzielt stets nicht weniger 
als G00 Gramm bei jedem Kall)

Der Sowchos ..Astrachanski” 
hat schon den Fünfjahrplan in 
der Fleischlleferimg an den Staat 
erfüllt. Ihren Beitrag dazu hat 
auch die vorbildliche Kälberpfle­
gerin Nina Buchhalter geleistet. 
Bis zu Jahresende wollen die 
Viehzüchter noch zusätzlich 
Fleisch an die Annahmestellen 
liefern. Dabei will auch Nina ihr 
Bestes tun.

Vitali LISUN

Gebiet Nordkasachstan

Gebührende 
Aufmerksamkeit

In seiner Rede auf der Bera­
tung des Partei- und Wirtschafts­
aktivs In der Stadt Zellnograd 
verwies der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU M. S. Gorba­
tschow auf die Notwendigkeit ei­
ner weiteren sozialen Entwick­
lung des Dorfes, auf die Verbes­
serung der Dienstleistungen so­
wie der medizinischen Betreuung 
der Werktätigen der Landwirt­
schaft. Die Sorge um das Wohl 
der Sowjetmenschen und Ihre 
Gesundheit sind stets im Augen­
merk unserer Partei und Regie­
rung.

Dem Sozial- und Kulturbau so­
wie der medizinischen Betreu­
ung der Landarbeiter wird auch 
im Sowchos ..Leningradski”, Ge­
biet Koktschetaw. gebührend Auf­
merksamkeit geschenkt. In die­
sem Jahr eröffnete in der Zen- 
tralsiedlung des Sowchos eine 
neue Ambulanz Ihre Türen. Das 
geräumige Gebäude bietet genü­
gend Platz für mehrere Behand­
lungszimmer. die mit moderner 
medizinischer Technik ausgerü­

Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

Wenn man spät nach Hause kommt
Es gibt eine Reihe von Er­

scheinungen. die uns in Staunen, 
in fröhliche Laune in Schrecken 
versetzen und die wir über uns er­
gehen lassen, ohne ihr Entste­
hen ergründen zu können.

Eine dieser rätselhaften Er­
scheinungen kennen nur die Män­
ner, und zwar unter den Män­
nern nur die, die spät nach Hause 
kommen, d h. sehr spät — näm­
lich sehr früh. Es ist geradezu 
auffallend, daß in einer Zeit der 
Erfindungen, in der Patente nur 
co wachsen, noch keine einzige 
existiert, die den Lärm unmög­
lich macht, den der Ehemann her­
vorbringt. der spät nach Hause 
kommt. Man muß das selbst nur 
ein einziges Mal durchgemacht 
haben, um zu wissen, wie wich­
tig solche Erfindung wäre. Erfin­
der — nach vorn!

Gestern abend hat beim Ab­
schied die Gattin gesagt: „Es 
wird wieder schön spät werden”. 
Es nützt nichts, wenn man seiner 
Frau sagt: ..Du hast cs gut. du 
kannst im warmen Bett liegen. 
• 0

Uber die
Ab und zu muß der Mensch 

auch lügen. Das klingt seltsam, 
zugegeben. Aber wo käme die 
Wahrheit hin, wenn cs keine Lü­
gen gäbe. Sie wäre Alltag, eine 
abgegriffene Münze. Das strah­
lende Weiß würde zu einem 
durchschnittlichen Grau wie 
Schnee Im März, wenn der 
schwarze Hintergrund der Lüge 
nicht wäre.

Dabei gibt es viele Arten zu 
lügen. Man kennt die Notlüge, 
die Zwecklüge die banale Gelc- 
genheitslügc genannt Ausrede. 
Es gibt vielerlei Lügen, aber 
nur eine Wahrheit. So wie es ei­
ne Fülle von Krankheiten gibt, 
aber nur eine Gesundheit.

Wenn die Sekretärin sagt, der 
Chef sei nicht da dann Ist das 
eine der alltäglichen banalen Lü­
gen. Sagt hingegen ein Mann ei­
ner Frau daß er sie liebe dürf 
te das meistens eine Zwecklüge 
sein Und wenn der Knabe be­
hauptet er habe das Brötchen- 
eeld verloren obwohl er noch 
einen Schokoladenrand um den 
Mund hat dann Ist das eine Not­

stet sind. Hier gibt cs auch ein 
Schlammbad.

..Der Bau dieser Ambulanz 
und die Anschaffung der Ausrü­
stung kostete uns eine ganze 
Stange Geld”, sagt Otto Lick, 
stellvertretender Sowchosdlrektor. 
..Doch die Ausgaben zahlen sich 
zurück; Die prophylaktischen 
Maßnahmen und die Verbesse­
rung der medizinischen Betreu­
ung der Sowchosarbeiter trägt 
gute Früchte. Die Zahl der Er­
krankungen hat sich reduziert, 
auch sparen sich jetzt die Dorf- 
elnwohner den weiten Weg ins 
Rayonzentruin. Und der beträgt 
immerhin rund 140 Kilometer 
hin und zurück. 127 Arbeitstage 
wurden in diesem Jahr gegen­
über dem Vorjahr gespart. Diese 
Zahl spricht für sich!”

Bequem ist für die Besucher 
die Zelt der Sprechstunden. Die 
Ambulanz Ist von 0 Uhr mor­
dens bis 8 Uhr abends geöffnet. 
Die Sowchosleltung sorgt auch 
für die Lebensbedingungen der 
Mitarbeiter der Ambulanz. Im 
September haben sie alle Einzug 
in neue Wohnungen gefeiert.

Eugen KUCHMANN 
Gebiet Koktschetaw

Propagandisten 
im Einsatz

Anatoli Semjonow, Sekretär 
des Parteikomitees der Hoch­
schule für Elektrotechnik von No­
wosibirsk, nannte mir vor kurzem 
eine beeindruckende Zahl: 1 300 
— so viele Vorträge zu gesell­
schaftlichen Themen hielten die 
Lehrer dieser Bildungsstätte in 
den letzten Studienjahren.

Die Mitglieder der vier Lehr­
stühle für Gesellschaftswissen­
schaften sehen es als ihre Pflicht 
an, nicht nur an Ihrer Hochschu­
le, sondern auch In Patenbetric 
ben auf dem Lande. In Industrie­
betrieben, Schulen und verschie­
denen anderen Einrichtungen der 
Stadt politisches und ökonoml 
sches Wissen zu vermitteln. So 
halten beispielsweise die Mitar­
beiter des Lehrstuhls für wissen 
schaftlichcn Kommunismus seit 
vielen Jahren einen Vortragszy­
klus in einigen Industriebetrie­
ben der Stadt und in Agrarbe- 
trlcben auf dem Lande.

Presse. Rundfunk und Fernse­
hen regen die Menschen immer 
öfter an, komplizierte Fragen 
aus dem Bereich der sozialen 
Entwicklung, Ökonomie und 
Wirtschaft aufzuwerfen. Es Ist 
gar nicht so leicht,.auf Jede die­
ser Fragen eine zufriedenstellen­
de Antwort zu geben. Jedoch be­
mühen sich die Lektoren den Zu­
hörern gegenüber stets tiefschür­
fend Antwort zu geben.

Zu den besten Lektoren der 
Hochschule zählen vor allem 
D Petrow Dozent am Lehrstuhl 
für politische Ökonomie. W Pro­
nin. Dozent am Lehrstuhl für Ge­
schichte der KPdSU und I Or­
fjonowa, Lehrerin für deutsche 
Sprache. Auch Studenten werden 
zu dieser ehrenamtlichen Tätig 
kclt herangezogen. *-

Heinrich KLEIN 
Nowosibirsk

während ich auf dem harten 
Stuhl sitzen und kaltes Bier trin­
ken muß.” Sie hatte noch geäu­
ßert: ..Du wirst wohl wieder die 
halbe Nacht aufbleibenl" Und er, 
ein Mann von Ehre und Gewls- 
sen, hatte sie nicht enttäuscht.

Eine Ehefrau hat bekanntlich 
meist einen festen Schlaf. Aber 
wenn der Mann nicht zu Hause 
ist. dann Ist Morpheus leider so 
ungalant, sie nur oberflächlich in 
den Arm zu schließen, so daß sie 
immer wieder Zelt findet, auf die 
Uhr zu sehen und dann wieder 
clnzuschlafen Das weiß der Gat­
te — deshalb dreht er ganz, ganz 
leise den Schlüsse) im Schloß der 
Haustür herum Das hat niemand 
gehört — denkt er —. aber 
kaum hat er den Hausflur betre­
ten und will die Tür schließen, 
da — beginnt der nächtliche 
Spuk. Die Tür fällt polternd ins 
Schloß, im ganzen Haus hört 
man den Widerhall.

Er tappt nach der Treppe. 
Behutsam will er hinaufklimmen. 
Kaum Ist er auf der ersten Stufe,

Arten der Lüge
lüge. So einfach Ist das.

Und deshalb akzeptiert der 
kluge Mensch die Lüge als das, 
was sie ist, und läßt sie mit ih­
ren kurzen Beinen davonlaufen.

Die Grenzen der Lügen sind 
freilich schwer zu ziehen. Vor al­
lem. weil wir immer nach Ab­
schwächung des harten Wortes 
Lüge suchen. Wenn einer auf 
einem Theaterplakat, das ein 
Stück anzeigt mit dem Titel 
„Meine Frau Ist ein Panther” 
hinzufügt: „Meine auch”, dann 
reden wir nicht von Lüge, son­
dern von Übertreibung. Und 
wenn eine Frau behauptet, Ihr 
Freund käme Immer unrasiert 
zum Rendezvous, dann ist das 
auch keine Lüge sondern eine 
Unterstellung — sie läßt ihn nur 
Jedesmal zu lange warten.

Bedenklicher wird die Sache 
schon, wenn eine offenkundige 
Lüge amtlich besiegelt wird Die 
Schweizer sind solide Bürger. In 
einem Bad In Basel werden 
Männlein und Weiblein fein säu­
berlich getrennt und ein An­
schlag gesagt: „Das Betreten der

Verse am Wochenende

Aggressoren
Ja, fast kein Tag vergeht ohne Berichte, 
von Überfällen auf ein fremdes Land, 
von Städten, Dörfern, die man Jäh vernichtet, 
mit Bomben und Raketen ausgebrannt.

Das Jüngste Beispiel Ist in aller Munde, 
der Luftpiratenakt, den Tel Aviv 
verübt schon in der zehnten Morgenstunde, 
als auch das friedliche Tunis nicht schlief.

Sechs Bomber, die cs als Geschenk erhalten 
von seinem großen Freund aus Übersee, 
verhalfen ihm, den Terror zu entfalten 
nach oftmals schon erprobtem Expose.

Sie kamen übers Mittelmeer geflogen, 
wohl an zweitausend Kilometer weit, , 
als Killerbrut in scharf gezieltem Bogen, 
zu feigem Mord aus großer Höh’ bereit.

Kriegsschiffe Washingtons den Fliegern wiesen 
genauen Kurs in Richtung auf Tunis. 
Experten haben das bereits bewiesen, 
den Pentagonern sehr zum Ärgernis.

Der Präsident der USA hat offen 
die Luftpiraten für den Schlag gelobt, 
dafür, daß sic das Ziel so gut getroffen 
und die geschenkten Waffen ßut erprobt...

Die Völker ziehen daraus ihre Schlüsse: 
Wer so die Stange hält den Aggressoren, 
und oft die Ziele nennt für ihre Schüsse, 
wobei er selber bleibt stets ungeschoren — 
der ist für dieses Handwerk wie geboren!

Rudi RIFF

Im Laufe von 22 Jahren ist Arnhold Fohlenweider, Absolvent der Me­
dizinischen Hochschule von Karaganda, als Chirurg und Urologe im Kok- 
tschefawer Gebietskrankenhaus tätig. Er ist Fachmann der ersten Qualifika­
tionsgruppe. In diesen Jahren hat er sehr veile Operationen ausgeführt.

Im Bild: Arnhold Fohlenweider (rechts) und der Leiter der urologi­
schen Station, Verdien'er Arzt der Kasachischen SSR und Kommunist Kim 
Asnametow.

Fo'o: Wladislaw Cholin

knarrt sie. Bel Tage tut das die 
Stufe nie, da ist sie still und dis­
kret. Niemals hat er sie bei Ta­
ge knarren hören, aber nachts 
macht sie Lärm. Warum nachts? 
Das eben ist das Rätsel. Nun 
geht er vorsichtig weiter. Er 
geht rechts hart an der Wand, 
links hart am Geländer erbar­
mungslos ertönt das Knarren, 
und nun stimmt das Geländer 
auch noch mit ein, ein Konzert, 
das Männer rasend machen kann!

Gott sei Dank, der Aufstieg ist 
überwunden, er Ist auf der mit 
seiner Ehe bedeckten Höhe, sei­
ner Etage, angelangt. Nun be­
ginnt er mit klopfendem Herzen 
die Wohnungstür aufzuschließen. 
Wenn nur seine Frau nicht auf­
wacht. die den Schlaf so nötig 
braucht wie den obligaten neuen 
Hut. Der Schlüssel Ist umge­
dreht — er lauscht nach der Tür 
des Schlafzimmers.

Golt sei Dank der aufatmende 
Gatte erhebt sich auf den Fuß­
spitzen — ein wahres Trapez­
kunststück —, um Hut und Man­
tel abzulegen, die Uhr auf- und

Frauenabteilung ist Männern ver­
boten. Der Badewärter gilt nach 
Paragraph 17 der Badeordnung 
als Frau ” Aber wenn ein Schü­
ler in seinem Aufsatz schreibt: 
„In den Wahllokalen befinden 
sich Urnen, in welche die Kandi­
daten hinelngeworfen werden”, 
dann ist das sicher keine Lüge, 
sondern nur schlechtes Deutsch.

Verdammen wir also die Lügen 
nicht In Grund und Boden. Ver­
suchen wir. sie zu erkennen. Was 
man erkannt hat, Ist nur noch 
halb so schlimm Außerdem sind 
sie manchmal nur Varianten der 
Wahrheit. Oder steckt nicht et­
wa ein Körnchen Wahrheit In der 
kleinen Lügengeschichte, daß ein 
Arbeiter für den Verbesserungs­
vorschlag. den Schlitz am Ein­
wurfskasten für Verbesserungs­
vorschläge. der oben war. an der 
Seite anzubringen. damit kein 
Staub auf die Vorschläge falle — 
daß also dieser Arbeiter dafür 
eine Prämie erhalten hat? Ob­
wohl der Schlitz weiterhin oben 
blieb!

Peter UHU 

die Schuhe auszuziehen. Aber 
diese Schuhe! Am liebsten hätte 
er sie gar picht ausgezogen. Man 
hat zwar geräuschlose Nähma­
schinen, Gummiräder, stumme 
Portiers, ja geräuschloses Pul­
ver erfund’en . — aber geräusch­
lose Schuhe gibt es nicht. Der 
geplagte Mann preßt vorsichtig 
die Hacke des rechten Schuhs an 
die Spitze des linken. Da fängt 
auch hier ein Knarren an — er 
verliert die Balance und stol­
pert. Es ist entsetzlich. Und nun 
erklimmt er sein Lager mit einer 
Vorsicht, die Jedem Bergsteiger 
zu empfehlen ist. Aber die Bett­
stelle knirscht wie der Schnee 
unter den Bergschuhen eines An- 
gescilten.

In dem Moment rührt sich die 
muntere Lebensgefährtin, dreht 
sich herum, und nicht nur sie, 
auch ihre alte Neugierde ist er­
wacht. sie sieht auf die Uhr, be­
hauptet. überhaupt nicht geschla­
fen zu haben, und erzählt Ihm 
mit genauer Ausführlichkeit von 
der zugcschleuderten Haustür, 
der knarrenden Treppe, dem 
Lärm der Schuhe usw.. endlos.

Und nun, meine lieben Leser, 
mache ich Ihnen den Vorschlag, 
der Gardlencnpredlgt. die Ja in 
Ihren Grundzüoen allgemein be­
kannt ist. nicht beizuwohnen — 
und das Paar lieber allein zu las­
sen.

Julius STETTENHEIM

„Heute abend Ist es so finster 
draußen, daß man die Hand nicht 
vor den Augen sehen kann!” 
sagt ein Ehemann zu seiner Frau 
und schließt die Balkontür.

„Wenn es so finster Ist, war 
um hältst du dann noch die 
Hand vor die Augen?” fragt die 
Frau verwundert.

A
Der Arzt sagt zu einer Patien­

tin: „Sie sollten Ihren Appetit 
etwas zügeln und einen Riegel 
beim Essen vorschlebenl”

„Das versuche Ich ja Jeden 
Tag. Herr Doktor.”

„Der Riegel den Sic vor­
schieben. darf aber nicht aus 
Schokolade sein!”

A
Ein Ai/tor zum Theaterdlrek- 

tor: „Sic scheinen etwas gegen 
mich zu haben?”

„Woraus schließen Sie das?”
„Ausgerechnet Immer dann, 

wenn das Theater leer ist, spie­
len Sie mein Stück!”

Montag
21. Oktober

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Fußball­
rundschau. 10.10 Dienstreise auf 
Vereinbarung. Dokumentarfilm. 10.30 
Konzert der Blasorchester. 11.15 
Beim Märchen zu Gast. Der Sfer- 
nenjunge. Spielfilm. 12.45 Nach­
richten. " 15.0Ö Nachrichten. 15.20 
Preisträger des 11. WelHernsehfesti- 
vals. „Dieses ruhige Leben in Glubo- 
koje". „Die Körner". 16.20 L. v. Beet­
hoven. Konzert für Klavier und Or­
chester Nr. 1 D-dur. 17.05 Wis­
senswertes über Kleinfiere. 17.35 
Muftis Schule. 18.05 Das Objektiv. 
18.40 Konzert des Ensembles „Radu- 
ga". 19.05 Der Spiegel des Durstes. 
Populärwissenschaftlicher Film. 19.15 
Heute in der Welt. 19.30 Jegorow 
ist Jegorow. 20.20 Meine Republik. 
Spielfilm. 2. Folge. 2,1.30 Zeit. 22.05 
Fernsehtheafer der Miniaturen. Ei­
ne Hypnoskur. Bühnenaufführunq. 
23.10 Fußballrundschau. 23.40 Heu­
te in der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 18.30 
Nachrichten. 18.50 Die grüne Ener­
gie. Populärwissenschaftlicher Film. 
19.00 Rhythmische Gymnastik. 19.30 
Ich diene der Sowjetunion. 20.30 
Gute Nacht, Kinderl 20.45 Europa- 
Meisterschaft in Rugby. Rumänien 
— UdSSR. 21.30 Zeit. 22.05 Ein Dra­
ma aus alten Zeiten. Spielfilm.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
17.00 In Russisch. Der Luftverkäufer. 
Spielfilm. 1. Folge. 17.55 Erfahrun­
gen der Kybernetiker Bulgariens 
und Kasachstans. ’S.30 Nachrich­
ten. 18.35 Der Doktorenslalom. Do­
kumentarfilm. 19.00 Alma-Ata und 
die Almaataer. Sorgen nach Feier­
abend. 19.30 Musik der Völker der 
UdSSR. Konzertfilm. 20.00 Informa- 
tionsprogramm „Kasachstan". 20.20 
In Kasachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Alma-Ata. Aktueller Kommen­
tar. 22.15 Suchbat.

22. Oktober

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Zeichen­
trickfilme. 10.20 Meine Republik. 
Spielfilm. 2. Folge. 11.35 Wissens­
wertes über Kleintiere. 11.55 P. I. 
Tschaikowski. Serenade für ein 
Streichorchester. 12.30 Nachrichten. 
15.00 Nachrichten. 15.20 Dokumen­
tarfilme aus sozialistischen Bruder­
ländern. 16.00 A. Vivaldi. Gloria. 
Kantate für Solosänger, Chor und 
Orchester. 16.40 Bei Lenin lernen. 
Exkursion in die Gedenkstätte 
„Arbeitszimmer und Wohnung 
W. I. Lenins im Kreml”. 17.05 Mei­
ne Republik. Dokumentarfilm. 17.15 
Konzerfprogramrh für Schüler. 18.15 
Menschen und Taten. Das Land Si­
birien. 18.45 Konzert des Folklo­
reensembles aus Argentinien. 19.15 
Heute in der Welt. 19.30 Zeichen 
trickfilm. 19.40 Aus der Post dieser 
Tage. 20.10 Meine Republik. Spiel­
film. 3. Folge. 21.30 Zeit. 22.05 Kon­
zertfilm. 23.15 Heute in der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Kabinett für 
politische Aufklärung. Populärwis­
senschaftlicher Film. 9.35 Physik. 10. 
Klasse. 10.05 Französisch für Sie. 
10.35 Physik. Wiederholung. 11.05 
W. P. Katajew. Der Regimentssohn. 
11.35 Erdkunde. 6. Klasse. 12.05 
Muttis Schule. 12.40 Erdkunde. Wie­
derholung. 13.10 Musik. M. I. Glin­
ka. Walzer-Phantasie. 13.40 Geschich­
te. Die Leninsche „Iskra". 14.10 
Französisch für Sie. 14.40 Sendung 
fürs Dorf. 15.40 Kobachidses Schule. 
Über den Volkslehrer der UdSSR 
G. B. Kobachidse. 16.10 Wissen und 
Können. Populärwissenschaftliches 
Programm für Schüler. 16.40 Nach­
richten. 18.30 Nachrichten. 18.45 
Schachschule. 19.15 Nicht nur für 
Sechzehnjährige. 20.00 Für unfall­
freien Straßenverkehr. 20.30 Gute 
Nacht, Kinder! 20.45 Internationales 
Panorama. 21.30 Zeit. 22.05 Ein 
Schuß im Nebel. Abenteuerfilm. 
23.30 Durch Museen und Ausstel­
lungen. Die Gedenkstätte „Kusko- 
wo".

Alma-Ata. 15.55 P. I. Tschaikowski. 
„Choreographische Phantasie". 16.30 
Ober die Komsomolzen- und Jugend­
brigade „Akku“, Rayon Bajanaul, Ge­
biet Pawlodar. 17.00 In Kasachisch. 
20.20 In Russisch. Informationspro­
gramm „Kasachstan". 20.35 Intensi­
vierung 90. Wostokmaschsa w o d. 
Neue Maschinen für Bergarbeiter. 
21.05 Tänze des sonnigen Kasach­
stan. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Aktueller Kommentar. 
22.15 De Eskadron der kühnen Hu­
saren. Spielfilm. 1. Folge.

Mittwoch
23. Oktober

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Schach­
weltmeisterschaft. 9.55 Bei Lenin 
lernen. 10.20 Meine Republik. 
Spielfilm. 3. Folge. 11.35 
Klub der Reisenden. 12.35 
Nachrichten. 15.00 Nachrich­
ten. 15.20 Ländliche Horizonte. Do­
kumentarfilme. 16.00 Wissen ist 
Macht. Fernsehmagazin. 16.50 Kon­
zert des Gesangsensembles „Rossin­
ka". 17.35 Nicht nur für Sechzehn­
jährige. 18.20 Boris Dobronrawow. 
Dokumentarfilm. 19.15 Heute in der 
Welt. 19.30 Volksmelodien. 19.45 
Schachweltmeisterschaft. 20.00 Fuß­
ball-Cup der Pokalsieger „Univer- 
sitatja" (Rumänien) — „Dynamo" 
(Kiew). 20.45 Konzertfilm. 21.30 
Zeit. 22.05 UEFA-Cup. „Spartak" 
(Moskau) — „Brügge" (Belgien). 
Inzwischen — Wenn du gesund 
sein willst. 23.45 Heute in der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Das neue 
Chichani. Dokumentarfilm. 9.35 Erd­
kunde. 7. Klasse. 10.05 Deutsch für 
Sie. 10.35 Erdkunde. Wiederholung.

'

11.05 Astronomie. 11.35 Allgemeine 
Biologie. 9. Klasse. 12.05 Schule 
und Familie. Fernsehmagazin. 12.40 
Allgemeine Biologie. Wiederholung.
13.20 Aus dem Schaffen von A. Tol­
stoi. 13.55 Deutsch für Sie. 15.10 
Naturkunde. 2. Klasse. 15.30 Das 
Schicksal und die Bücher von Iwan 
Melesh. 16.15 Heule in der Welf. 
18.30 Nachrichten. 18.50 Poesie. 
J. Winokurow. 19.45 Weiße Schwä­
ne sind gefragt. Dokumentarfilm. 
20.00 Gemeinschaft. Fernsehmagazin. 
20.30 Gute Nacht, Kinderl 20.45 
UdSSR-Meisterschaft in Trampolin- 
Springen. 21.10 Das Neuathon. Do­
kumentarfilm. 21.30 Zeit. 22.00 Das 
Mädchen ohne Adresse. Filmkomö­
die. 23.25 Festival sowjetischer Mu­
sik „Moskauer Herbst".

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
16.50 In Russisch. Der Luftverkäufer. 
Spielfilm. 3. Folge. 17.35 Wissens­
wertes über den Zivilschutz. 18.00 
Im Diskussionsklub der Ingenieure 
und Techniker des Werks „Aktjub- 
renfgen". 18.35 Russiche Sprache. 
19.00 Der Kaspische Seehund. 19.10 
Werbung. 19.25 Im Kammersaal des 
Kasachischen Fernsehens. Die Früh­
lingssonate. 20.00 Informationspro­
gramm „Kasachstan". 20.20 In Ka­
sachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.00 
Alma-Ata. Aktueller Kommentar.

24. Oktober

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Woronesh. 
Dokumentarfilm. 10.05 Das Mäd­
chen ohne Adresse. Spielfilm. 11.30 
Augenscheinlich — unwahrschein­
lich. 12.30 Nachrichten. 15.00 Nach­
richten. 15.20 Dokumentarfilme aus 
der Sendereihe „Unser Zeitgenos­
se". 16.00 Konzert des Folkloreen­
sembles der VDRJ. 16.35 In der 
Luft, zu Wasser und zu Lande. 16.55 
L. v. Beethoven. Konzert für Klavier 
und Orchester Nr. 2 B-dur. 17.30 
Den Schülern über das Getreide. 
18.00 Lieder aus fern und nahe. 
18.45 Wir sind die Völker der Ver­
einten Nationen. 19.05 Lustige No­
ten. 19.15 Heute in der Welt. 19.30 
Den Worten folgen Taten. Ober die 
Berichts- und Wahlversammlungen 
in den Parteigrundorganisationen im 
Gebiet Saratow. 20.00 Fußball. Eu­
ropaklubspiele. 21.30 Zeit. 22.05 
Der Abschied von Petersburg. Spiel­
film. 23.40 Heute in der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Wolga. Do­
kumentarfilm. 9.35 Allgemeine Bio­
logie. 10. Klasse. 10.05 Spanisch für 
Sie. 10.35 Allgemeine Biologie. 
Wiederholung. 11.05 Für Berufsschü­
ler. M. A. Scholochow. Neuland un­
ferm Pflug. 11.35 Aus den Kriegs­
jahren. 12.05 Schachschule. 12.35 
J. Tynjanow. Überlegungen... Begeg­
nungen. 13.40 Spanisch für Sie. 14.10 
Gesellschaftskunde. 14.40 Musik. Rus­
sische Volskinstrumente. 15.00 Iwa­
now, Petrow, Sidorow. Spielfilm. 
16.30 Nachrichten. 18.30 Nachrich­
ten. 18.50 Adagio. Konzertfilm. 
19.00 Mensch und Gesetz. 19.30 
Rhythmische Gymnastik. 20.00 Lieder 
sowjetischer Komponisten auf Ver­
se von S. Jessenin. 20.30 Gute 
Nacht, Kinderl 20.50 Musikkiosk. 
21.20 Die Arena und die Mertschen. 
Populärwissenschaftlicher Film. 21.30 
Zeit. 22.05 Konzert der Solosänger 
der bulgarischen Oper. 22.30 UdSSR- 
Meisterschaft in Eishockey. „Dyna­
mo" (Moskau) — „Dynamo" (Riga).

Alma-Ata. 15.55 In Russisch. 
Der Quell. Konzert des Kinderchors 
des Kasachischen Fernsehens. 16.30 
Der Sommer ist aus. Kurzfilm. 16.50 
In Kasachisch. 20.20 In Russisch. 
Informationsprogramm „Kasachstan". 
20.35 Jugendprogramm. 21.30 Mos­
kau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Aktueller 
Kommentar. 22.15 Die Eskadron der 
kühnen Husaren. Spielfilm 2. Folge.

25. Oktober

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Schach­
weltmeisterschaft. 9.55 Zeichen­
trickfilme. 10.25 Briefe aus der 
Kriegszeit. Die Begolmer Legende. 
Dokumentarfilme. 11.05 Abschied 
von Petersburg. Spielfilm. 12.40 
Nachrichten. 15.20 Die Quellen. Do­
kumentarfilme. 16.10 Russische Spra­
che. 16.30 Der Agrar-Industrie- 
Komplex des Gebiets Moskau. 17.10 
Spiel mit Feuer. Spielfilm. (Bulga­
rien). 18.30 Wissenschaft und Leben. 
19.00 Schachwellmeisterschaft. 19.15 
Heute in der Welt. 19.35 Gemein­
schaft. Fernsehmagazin. 20.06 Der 
Dorfdetektiv. Spielfilm. 21.30 Zeit. 
22.05 Filmpanorama. 23.50 Heute in 
der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Wlas Jegoro­
witsch und seine Pferde. Dokumen­
tarfilm. 9.35 N. A. Rimski-Korsakow. 
10.35 Englisch für Sie. 11.05 Poesie. 
A. Prokofjew. 11.35 Astron. Popu­
lärwissenschaftlicher Film. 11.45 
Majakowski — Kunstmaler. 12.30 
Sendung des Karelischen Fernse­
hens. 13.30 Englisch für Sie. 14.00 
Seilen der Geschichte. Über die 
Aliiertenkonferenz auf Regierungs­
ebene in Jalta. 15.00 Die Gestalt 
W. I. Lenins in der sowjetischen 
Bühnendichtung. 15.50 Schulreform 
in Aktion. 16.20 Nachrichten. 18.30 
Nachrichten. 18.45 J. Swetlanow. Ein 
Tag auf dem Lande. Suite für ein 
Quintett der Blasinstrumente. 19.15 
Aus der Pflanzenwelt. 19.40 In der 
Zirkusarena. 20.30 Gute Nacht, Kin­
der! 20.50 Musikprogramm (VRB). 
21.20 Belokuricha Dokumentarfilm. 
21.30 Zeit. 22.05 Musikprogramm 
mit Rosa Rymbajewa und Orlin Go- 
ranow. 23.00 Im Stadtgarfen... Do­
kumentarfilm. 23.10 UdSSR-Meister­
schaft in Eishockey. „Krylja So- 
wjetow" — „Spartak."

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
17.00 In Russisch. Die Schulreform 
in Aktion. Wie lehrt man die Sechs­

jährigen? 17.30 Russische Melodien. 
17.50 Die Bank effektiver Ideen. 
18.30 Nachrichten. 18.35 Spanische 
Melodien singt die VolkskünfNeflrt 
der UdSSR Rosa Oshamanowa. 19.35 
Für Ihr Haus, für Ihre Familie. 20.00 
Informationsprogramm „Kasachstan!!. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. 
Literalursendung.

1, Sonnabend
26. Oktober

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Konzert 
des Volkstanzensembles „Orga". 
10.10 Das Abc-Spiel. 10.40 Waren. 
Dienste. Werbung. 11.10 Meister der. । 
Oper. 11.45 Wiener Weisen. 12.00 
Moskauerin. Fernsehklub. 13.20 tAot 
flug dauert fort. Dokumentarfilm. 
14.15 VI. Internationales Fernseh-' • 
festival des Volksschaffens „Radu- 
ga" (Frankreich). 14.40 Schule und 
Familie. Fernsehmagazin. 15.10 (Heue 
te in der Welt. 15.25 Mensch. Érde. 
Weltall. 16.10 Pleven — eine Stadt 
der Freundschaft, Stadt des RuhrriL 
16.25 Wessen Straße feiert? Über 
die Kultur- und Sportkomplexe in' 
Sumgaif, Aserbaidshanische SSR. 
17.10 Konzert. 17.25 Aus der Tier­
welt. 18.25 Ansprache J. A. Shtr- 
kows. 18.55 Vorabend. Spielföm 
nach dem gleichnamigen Roman 
J. S. Turgenews. 1. und 2. Folge. 
21.30 Zeit. 22.05 Was? Wo? Wann?

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Wenn du gè-> 
sund sein willst. 9.30 Durch das Lern 
nen zum Glück. Dokumentarfilm. 
10.05 Musikprogramm der Morgen­
post. 10.35 Sendung des Fernsehsfu-. 
dios Swerdlowsk. 11.50 Unser öar- 
fen. 12.20 Klub der Reisenden. 13.20 
Ljussja. Spielfilm. 14.30 Sport aktuell. 
15.00 Dokumentarfilm über- das Le­
ben und Schaffen K. I. Tschukowskij, 
16.05 M. I. Glinka. Romanzen. Kon­
zertfilm. 17.15 Der vierte Vati. Kurz- 
■film. 17.50 General Karbyschew- 
Populärwissenschaftlicher Film. 18-05 
Konzert des Staatlichen OrchestQfë
der Volksinstrumente „I. Shinq-,

/witsch". 18.35 Gesundheit. 19.2Ö 
Festspiele... Wettbewerbe... Kc ar­
te. 20.30 Gute Nacht, Kinder! 20.45 
UdSSR-Meisterschaft in Basketball. 
„Shalgiris" — „Spartak" (Leningrad)? 
21.30 Zeit. 22.05 Oleg und Ama.1 
Spielfilm. 23.25 Internationa I 0 r 
Wettkampf in Volleyball. 23.50 KonU 
zent.

Alma-Ata. 9.00 In Kasachisch 
und Russisch. Nachrichten. 9.05 Es 
singen Sch. und B. Kerimbekow. 
9.35 Zeichentrickfilme. 10.00 Der 
Quell. 10.30 Treffen mit dem 
Volksakyn der Kasachischen S$R 
N. Kokonow. 11.45 Gesundheit. 12.50 
Transport, Straße, Wegsteig. 13.00 
Zeit guter Wandlungen. Femsehstu; 
dio Pawlodar. 13.40 Es singt Da- 
nesch Rakyschew. 14.50 Morgen 
gehfs in die Stratosphäre. Dokumen­
tarfilm. 15.15 In Kasachisch. 20.00 In 
Russisch. Informationsprogramm „Ka­
sachstan". 20.20 Es singt Anne Wes- 
ki. 21.05 Walzerabend. 21.30 Mos- 
kaü. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Bild­
schirm der Freundschaft. 23.05 Mu­
sikalisches Fernsehtheater „Pro­
metheus”.

Sonntag .
27. Oktober

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Schach- 
weltmeisferschaft. 9.55 Konzert des 
Verdienten Kollektivs der Litauischen 
SSR, Gesangs- und Tanzensembles 
„Njamunas". 10.20 43. Sportlotto- 
Ziehung. 10.30 Der Wecker. 11.00 
Ich diene der Sowjetunion. 12.00 
Gesundheit. 12.45 Musikprogramm 
der Morgenpost. 13.15 Jeralasch- 
13.30 Sendung fürs Dorf. 14.30 Mq- 
sikkiosk. 15.30 A. Lindgren. Der Jun­
ge und Karlson, der auf dem Dach 
wohnt. Bühnenaufführung. 16,35 
Klub der Reisenden. 17.40 Heu‘e — 
Tag der Mitarbeiter des Kraftver­
kehrswesens. 18.10 Wunschkonzert. 
18.55 Internationales Panorama. 19.40 
Zeichentrickfilme. 20.20 Der Volks­
künstler der UdSSR M. Sharow. 2V.30 
Zeit. 22.05 Abendmelodien. 2?.5O 
Verdienter Künstler der BSSR 
G. Waschtschenko. 23.20 Nachrich­
ten.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 In jeder 
Zeichnung — die Sonne. 9.30 Rhyth­
mische Gymnastik. 10.00 Russische 
Sprache. 10.30 Dokumentarfilme. 
10.55 Konzert der Volkskünstlern 
der UdSSR T. Nikolajewa (Klavier). 
12.00 Filmspiegel. 12.45 Augen­
scheinlich — unwahrscheinlich. 13.45 
Zeichentrickfilme. 14.10 Die Sieger. 
Klub der Frontkameraden. 15.35 Der 
Mensch ist Herr des Bodens. 16.45 
Hervorragende sowjetische Kompo­
nisten — Lenin-Preisträger. T. Chren- 
nikow. 17.05 Der weiße Schamane. 
Speilfilm. 18.20 Unsere Korrespon­
denten berichten. 18.50 UdSSR- 
Meisterschaft im Basketball „Shalgir 
ris" — ZSKA. 19.30 VI. Interna­
tionales Fernsehfestival des Volks­
schaffens „Raduga" (Frankreich). 
20.00 UdSSR-Fußballmeistersch a F t. 
„Ararat" — „Torpedo" (Moskau). 
20.45 Gute Nacht, Kinderl 21.00 
Man hat mit ihm nicht gerechnet. 
Dokumentarfilm. 21.30 Zeit. 22.05 
Rennen ohne Finish. Spielfilm. 23:30 
Festival sowjetischer Musik „Der 
Moskauer Herbst".

Alma-Ata. 9.00 In Kasachisch..und 
Russisch. Kim bolam. 10.00 Zeichen­
trickfilme. 10.30 Gute Laune. Kon­
zert. 11.00 Wir gehen mit sechs 
Jahren in die Schule. 11.30 Doku­
mentarfilme zum Tag der Mila^bsi- 
ter des Kraftverkehrswesens. ( JZtJ5 
Konzert des Blasorchesters. 12.50 
Die Wissenschaft Kasachstans. L3.20 
Dringend... Vertraulich... GuoBche- 
ka... Spielfilm. 14.50 Arai. 16.05.1h 
Russisch. Filmwerbung. 16.20 Doku­
mentarfilm über Getreide. 17.05 Die 
weiße Sonne der Wüste. Spielfilm. 
18.40 Konzertfilm. 19.00 • Irrferma- 
tionsprogramm „Kasachstan".^719.25 
In Kasachisch. 21.30 Moskau?'Zeit. 
22.05 Alma-Ata. Schabyt.
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